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^ßonttcmenf:
33ei Rrartfo^iiftellung perlßofi:
Râhrlidj Rr. 5. 70

Ôûïïijafjrliif) „3. —
5Ï h § I a rt b : mit ^Sortojufc^fag.

^orrefpottbettseu

unb S et träge in Den Sert finb
gefäüigft an Die 91 e b a 111 a tx ber

„©djtoexjer grauen Rettung" tri
St. ©alten ju abrejfiren.

gtebaßfion & 2?erfag

bon Rrnu <Eltfc fjoitcggcr 3. Rettenberg.

§t. $aßVn. Uftotto: 3mmeu firebe juin ©aujen; — uttb faunft Sit feCber fein ©anjeS »erben,
511 § fcienenbeS ©Cieb fcfjCieB' an ein ©attjcS ®id) an.

^nfeitionsprels:
20 Scniintc» per einfache tpetitjeitc.

Rapreê'îtnnoncen mit Stabatt.

§ttfcrafc ober <&ttitottcen

beliebe man (franfo) an bie Gfrpebition
ber „©djtoeijer Rrauen Reitling" in

St. ©alten einjujenben. -

<Ausga(jc:

©ie „©djtoeijev Rrauen^geitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Tille popmfer unit ßnd)l)ani>liiit(jcn

nehmen 33 eft et Inn gen entgegen.

„liniirr gnt criicljen if! fine gewaltige Mplie!"

Çpo lautete bei' tsscfgujj eineâ eiufrlicfeen ©e=
fprädje», meldjes meine tic6e ^reunbin uub mid) [djott
längere Seit in Slufprud) genommen ^citte. „©djmer,
ober iiberauë föjtlid) unb lofjuenb," jagte ich; „eS
ift bie fdjönfte unb gefegneffie Slrbeit, mit metier
ber §immel ein ©lenfchenleben ausfüllen fann."

„Sinn", meinte meine fyrenrtöin, „jo burdjmegs
fd)5n möchte id) beim bodj baS ©rzieljen nidjt heißen",
©rftaunt [ab id) fie an; ich tonnte fie nidjt red)t
berfieljen. SBie mar eS möglich, bag eine ©lutter, im
S3efi|e Don gejunben, liebenSmürbigen ^inherit, bie

an SlidjtS Langel leiben mußten, bie ©rzieljung ber«

felbeit nid)t als ein ganz bejonbereS ©liid, als freu*
biöfte unb fdjönfte Aufgabe betrachten tonnte. „3a,
menn e» nur 93täbd)en 311 erziehen gäbe, bann moUte
id) mir'» motjt gefallen laffen," fuf;r fie fort, inbem
fie it;re Sinei fleinen ©läbdjen liebtofenb an fid) 30g;
aber bie ©rziefjung Don Knaben ift mafjrhaftig ein
©tüd Slrbeit, baS id) gerne einem Slnbetn überlaffen
mödjte. Unb mirtlid) betrachtete fie itjre brei an=
mefenben Knaben mit ©liefen, meiere nur zu beutlid)
ihre JBefümmernijj unb ©orge über biefe Verpflichtung
ausfpradjen. SBaS modjfe hieran mof)l ©djulb fein?
Sie Änaben [aßen fo mäbdjenfjaft ftttfam unb ftiti
in einer ©de beifammeit unb and) iljr SleußereS mar
fo roenig berb unb jungenhaft, bag bereit Seitung
unb ©rzieljung feine» UebertnaßeS Don $raft uub
(Énergie 311 bebürfeit fd)ien. ÜJiir mar it)r ffummer
fo unDerftäiiblid) unb bünfte mid) fo unnatürlid),
baß id) mid) eine» Sädjeln» nidjt enthalten tonnte.

„Söie faunft ©11 nur lachen," fettete fie beinahe
meinenb; „ich bädjte bodj, ©u fottteft mich Derfteljen,
©u IjDft ja auch Knaben, geljt e» ©ir benn nidjt
mie mir?" ©aß mir bie Knaben mehr ©lülje machten
atS bie ©läbdjen, tonnte id) nun feiiteSmegS fageu, j

obgleich im um ein VebeutenbeS lebhafter unb milber |

maren, als biejenigen meiner ^retinbitt. ©ie gute |

"Seefe bauerte mid) beim bod) unb gemiß ift eine
©lutter 31: bemitleiben, menu bie ©rzieljung ihrer
gutgearteten Einher für fie ein ©tein beS Slnftoße»
tjf. Um einen nähern ©iitblid in ihr ©mpfinbeu
erhalten uub ihr Dieüeidjt in etmaS nüßen zu tonnen,
fragte tdj jte über ihren ©tanbpunft rüdjid)tli<h ber
©rzieljung ihrer Ämber unb über bie ©rünbe, roeldje
bie Seitung ber Änaben ihr fo befonberS müheDoü |

machen.

„©iehft ©u," jagte fie in ihrer zutraulichen,
offenen Slrt, „id) Derfielje ba» SBefen meiner jungen
in feiner SBeije, unb id) fürd)te, fie üerftef)en mid)

auch nicht. 3?et beit BMbd)en öraudje id) niemals

erft lange nachjubenfen, id) fanu mid) lebhaft in
ihren ©ebanfengang unb in iljr (Smpfinbeu Derfeßen;

id) beurtheile fie allezeit richtig unb id) fühle mid)
gleichen Söejen» mit ihnen, ©ie Knaben aber finb
anberS geartet; fie benfen anberê unb empfinben
anber» unb erfcheineu mir Don tiein auf mie ein
fdjmierigeS 9tätl)jel, ba» 311 löfen mir je länger je

fdjmerer fällt, ©u meißt ja, id) mar ba» einzige Äinb
meiner früh öermittroeten Btutter; meinen Slater
hatte ich rücht gefannt unb S^ermaubte batte id) am
Orte feine meiteren als meiner DJtuiter unDerl)eiratl)etc
alte ©chmefteu, bei meldjer id) einen großen ©heil
meiner 3eit zubringen mußte, ©ie fpradj nie anberS
als mit fyurdjt unb (Sntrüftung Don ben SRännern,
meld)' unangenehme ©mpfinbungen fie bei jeber ©elegen«
heit offen au ben ©ag legte, ©ie nämliche furcht
unb ben nämlichen §aß flößte fie and) mir gegen«
über meinen SBitfrfjiilern ein; 31t anbern ^inbern
auf bie ©äffen unb ©pielpläße Durfte id) niemals

gehen, ber unartigen böjen Knaben megen, mie fie

jagte, unb fo lernte id) biefe benn auch in befter

fyorm fd)enen unb fürchten. SBoIjer id) ben ÎDÎuth nahm,
ber ©Berbling meine» SftanneS ®el)ör 31t fd)enfen
1111b ihn zu heirathen, meiß ici) heute noch nicht, unb

objdjon mir nun fdjon feit einer Dteilje Don 3al)reu

Derheiratfjet finb, jo habe ich e§ öod) nocf) nidjt gelernt,

fein inneres Söejen unb bie Slrt feines ©eilten» unb

©mpfinbenS 311 Derfteljen."
©etjt mar'S mit meinem Sädjeln Dorbei unb id)

hätte meinen mögen, jo uujäglid) traurig bünfte mid)
ein fotdjeS 31id)tDerftef)en, ein fotdjeS Bjolirtjein in

fonft glüdlidjer, frieblicher @he- ®ie D'ei ^nüe ich

bod) Dor meiner ^reuubiii DorauS! Unter ben Singen
eines geliebten Spater», im täglichen, jahrelangen
SSerfehte mit lieben Sriibern unb gleichaltrigen Settern
tonnte id) mid) ganz unDermerft in baS SBejen beS

anbem ©efchledjteS einleben, tonnte männliches ©eilten
unb Gümpfinben fennen fernen, mie mein eigenes;
ja id) jpmpathijirte fo feljr mit bereu Stnjdjauungen,
baß oft fdjerzmeife gejagt mürbe, an mir fei ein

mirflidjer äunge Dertoren gegangen.
Unb nach langen Sah«» nDcf) jdjeiueu meine eicje=

neu ©ohne eine bem ähnliche ©mpjinbung 311 haben.

SJlit ifjren midjtigen unb unmutigen Stilliegen fommen

fie 311 mir, als märe id) ihr Äamerab unb nidjt

ihre ©lutter unb id) bemühe mid) and) reblich, nidjt
baS ©eringfte 3U thun, maS bie treue, gute ^amerab«
fdjaft in ein ängftlid)eS unb trodeneS fftefpeftDer=
hältniß umrnanbelti tonnte. Slor einem guten ,Qame=

raben gibt man fid) mie man ift, man mill nidjt
beffer jdjeinen al» fein unb man läßt ihn auf beu ©runb
ber ©eete fdiaucn. Slor ber geftrengen, moralU
firenben ©lutter mirb ber ^nabe feine 3ugeubftreid)e
unb ^elfter befd)önigen, bem guten, treuen ^ameraben
aber mirb er fie eröffnen, ©ine foldje müttertid)e
Äamerabfchaft ift uii3meifetf)aft ein unfchäöbareS ©r=
ZiehungSmittet, eine mächtige ©rleidjteruug für bic
©lutter, ©önnen mir bafjer Don Stnbeginn unfern
©läbchen ben natürlichen unb ungehinberteu freien
SSerfehr mit ifjren männlichen SltterSgenoffen unb
[teilen mir nidjt zmifdjen ben^inbern eine unnatürliche
©chranfe^auf, über meldje bie rege îpbantafie beS nafe=
meifeu ©djulmäb^euS unb beS frühreifen ©chülerS
raubrittem geht.

©aS ©läbchen, baS Don tiein auf in harntlofer,
natürlidjer fyröf)lid)leit fid) mit Skübern unb tteinen
^ameraben tummelte, mirb fid) mit bem Sllter ber
Zunefjmenben Steife in mibemußter, afjiuingSlofer ©djeu
Don beut berben Knaben entfernen unb ber mit feiner
jungenhaften Söiirbe fid) fprcizetibe $nabe mirb zur
rechten Seit ftol§ feiner ©efpielin ben Stüdcu lehren;
er bebanft fid) bafür, mit ,,©läbd)en" 311 fpielen.

©liidlid) ber ^nabe unb glüdlid) baS ©täbcjjen,
metd)e in troßigem ©toI§ unb cingftlidjer ©d)eu bie

Sahre ihrer ©ntmideluug burdjlebeu. SÜS g a 113 e

©tenfdjen merben fie auS biefer Slermanbluug t)er=

Dorgef)en, als ©lenfdjen, bie fid) gegenfeitig Doll 3U

beglüden uub 311 ergänzen im ©tanbe finb.
©rfd)i-edct barum nidjt, ängftlidje ©lütter, menu

©net ©läbchen fid) mit einem jungen rauft unb
mie ein berber ^nabe baS fyauftredjt übt; erfdjredet
aber, menu ©uere fd)iilpflid)tigcn, unreifen ©öd)ter=
d)en nidjt bie ©traße paffiren tonnen, ofjtie baß ein
bartfofer Slitter Dom ©inmat ©ins ihnen bie in ber
©anzjtunbe mof)leinftubirte Slerbeugung madjt uitb
erfdjredet nod) mehr, menu ©lire fd)ultafdjentragenben
©ödjterdjen fid) „holberrötljenb" graziös Derneigen.
3u fr lit) öffnet fid) ber $eld) ber Stutne unb ihre
53liit'he mirb nidjt Don langer ©auer fein

Unb mie foil ein ©läbdjen, eine ©odjter, meldje
bie Knaben uub Jünglinge nur als bebote, tjutab=
giefjenbe ©oiirmadjer fennen gelernt hat, beu mafjren
männlichen ©baratter erfaffen unb Derfteljen lernen;
mie foil fie ben ©djumdjen ber ©länner begegnen

SM»"' »""-»»à
Pirrtcr Jahrgang.

Aöonnement:

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen--Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Redaktion «K Derlag

von Frau Elfte Honcggcr z. Fellenberg.

St. Kaüen.

Ansertionspreis:
-«) Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man lfranko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden. -

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Illc Postämter und Liichhaudliiugcu

nehmen Bestellungen entgegen.

„Kinder gut mielM ill eine gewaltige Aufgabe!"

Äo itUlieje der schlug eines ernstlichen Ge-
spräches, welches meine liebe Freundin und mich schon
längere Zeit in Anspruch genommen hatte. „Schwer,
aber überaus köstlich und lohnend," sagte ich; „es
ist die schönste und gesegnetste Arbeit, mit welcher
der Himmel ein Menschenleben ausfüllen kann."

„Nun", meinte meine Freundin, „so durchwegs
schön möchte ich denn doch das Erziehen nicht heißen".
Erstaunt sah ich sie an; ich konnte sie nicht recht
verstehen. Wie war es möglich, daß eine Mutter, im
Besitze von gesunden, liebenswürdigen Kindern, die

an Nichts Mangel leiden mußten, die Erziehung
derselben nicht als eilt ganz besonderes Glück, als
freudigste und schönste Ausgabe betrachten konnte. „Ja,
wenn es nur Mädchen zu erziehen gäbe, dann wollte
ich mir's wohl gefallen lassen," fuhr sie fort, indem
sie ihre zwei kleineil Mädchen liebkosend an sich zog;
aber die Erziehung von Knaben ist wahrhaftig ein
Stück Arbeit, das ich gerne einem Andern überlassen
möchte. Und wirklich betrachtete sie ihre drei
anwesenden Knaben mit Blicken, welche nur zu deutlich
ihre Bekümmernis; und Sorge über diese Verpflichtung
aussprachen. Was mochte hieran wohl Schuld sein?
Die Knaben saßen so mädchenhast sittsam und still
in einer Ecke beisammen und auch ihr Aeußeres war
so wenig derb und jungenhaft, daß deren Leitung
und Erziehung keines Uebermaßes von Kraft und
Energie zu bedürfen schien. Mir war ihr Kummer
so unverständlich und dünkte mich so unnatürlich,
daß ich mich eines Lächelns nicht enthalten konnte.

„Wie kannst Du nur lachen," seufzte sie beinahe
weinend; „ich dächte doch, Du solltest mich verstehen.
Du hast ja aucb Knaben, geht es Dir denn nicht
wie mir?" Daß mir die Knaben mehr Mühe machten
als die Mädchen, konnte ich nun keineswegs sageil,
obgleich sie um ein Bedeutendes lebhafter und wilder ^

waren, als diejenigen meiner Freundin. Die gute ^

Seele dauerte mich denn doch und gewiß ist eine
Mutter zu bemitleiden, wenn die Erziehung ihrer
gutgearteten Kinder für sie ein Stein des Anstoßes
ist. Um einen nähern Einblick in ihr Empfinden
erhalten und ihr vielleicht in etwas nützen zu können,
fragte ich sie über ihren Standpunkt rücksichtlich der
Erziehung ihrer Kinder und über die Gründe, welche
die Leitung der Knaben ihr so besonders mühevoll
machen.

„Siehst Du," sagte sie in ihrer zutraulichen,
offenen Art, „ich verstehe das Wesen meiner Jungen
in keiner Weise, und ich fürchte, sie verstehen mich

auch nicht. Bei den Mädchen brauche ich niemals

erst lange nachzudenken, ich kann mich lebhaft in
ihren Gedankengang und in ihr Empfinden versetzen;

ich beurtheile sie allezeit richtig und ich fühle mich

gleichen Wesens mit ihnen. Die Knaben aber sind
anders geartet; sie denken anders und empfinden
anders und erscheinen mir von klein auf wie ein
schwieriges Räthsel, das zu lösen mir je länger je
schwerer fällt. Du weißt ja, ich war das einzige Kind
meiner früh verwitiweten Mutter; meinen Vater
hatte ich nicht gekannt und Verwandte hatte ich am
Orte keine weitereil als meiner Mutter unverheirathete
alte Schwester, bei welcher ich einen großen Theil
meiner Zeit zubringen mußte. Sie sprach nie anders
als mit Furcht und Entrüstung von den Männern,
welch'unangenehme Empfindungen sie bei jeder Gelegenheit

offen an den Tag legte. Die nämliche Furcht
und den nämlichen Haß flößte sie auch mir gegenüber

meinen Mitschülern ein; zu andern Kindern
auf die Gaffen und Spielplätze durfte ich niemals

gehen, der unartigen bösen Knaben wegen, wie sie

sagte, und so lernte ich diese denn auch in bester

Form scheuen und fürchten. Woher ich den Muth nahm,
der Werbung meines Mannes Gehör zu schenken

und ihn zu heirathen, weiß ich heute noch nicht, und

obschon wir nun schon seit einer Reihe von Jahren

verheiralhet sind, so habe ich es doch noch nicht gelernt,
sein inneres Wesen und die Art seines Denkens und

Empfindens zu verstehen."
Jetzt war's mit meinem Lächeln vorbei und ich

Hütte weinen mögen, so unsäglich traurig dünkte mich
ein solches Nichtverstehen, ein solches Jsolirtsein in
sonst glücklicher, friedlicher Ehe. Wie viel hatte ich

doch vor meiner Freundin voraus! Unter den Augen
eines geliebten Vaters, im täglichen, jahrelangen
Verkehre mit lieben Brüdern und gleichaltrigen Vettern
konnte ich mich ganz unvermerkt in das Wesen des

andern Geschlechtes einleben, konnte männliches Denken
und Empfinden kennen lernen, wie mein eigenes;
ja ich sympathisirte so sehr mit deren Anschauungen,
daß oft scherzweise gesagt wurde, an mir sei ein

wirklicher Junge verloren gegangen.
Und nach langen Jahren noch scheinen meine eigenen

Söhne eine dem ähnliche Empfindung zu haben.

Mit ihren wichtigen und unwichtigen Anliegen kommen

sie zu mir, als wäre ich ihr Kamerad und nicht

ihre Mutter und ich bemühe mich auch redlich, nicht
das Geringste zu thun, was die treue, gute Kameradschaft

in ein ängstliches und trockenes Respektverhältniß

umwandeln könnte. Vor einem guten Kameraden

gibt man sich wie man ist, man will nicht
besser scheinen als sein und man läßt ihn auf den Grund
der Seele schauen. Vor der gestrengen, morali-
sirenden Mutter wird der Knabe seine Jugendstreiche
und Fehler beschönigen, dem guten, treuen Kameraden
aber wird er sie eröffnen. Eine solche mütterliche
Kameradschaft ist unzweifelhaft ein unschätzbares
Erziehungsmittel, eine mächtige Erleichterung für die
Mutter. Gönnen wir daher von Anbeginn unsern
Mädchen den natürlichen und ungehinderten freien
Verkehr mit ihren männlichen Altersgenossen und
stellen wir nicht zwischen den Kindern eine unnatürliche
Schranke auf, über welche die rege Phantasie des
naseweisen S>chulinädchens nnd des frühreifen Schülers
raubrittern geht.

Das Mädchen, das von klein auf in harmloser,
natürlicher Fröhlichkeit sich mit Brüdern und kleinen
Kameraden tummelte, wird sich mit dem Alter der
zunehmenden Reise in unbewußter, ahnungsloser Scheu
von dem derben Knaben entfernen und der mit seiner
jungenhaften Würde sich spreizende Knabe wird zur
rechten Zeit stolz seiner Gespielin den Rücken kehren;
er bedankt sich dafür, mit „Mädchen" zu spielen.

Glücklich der Knabe und glücklich das Mädchen,
welche in trotzigem Stolz und ängstlicher Sehen die

Jahre ihrer Entwickelung durchleben. Als ganze
Menschen werden sie aus dieser Verwandlung
hervorgehen, als Menschen, die sich gegenseitig voll zu
beglücken und zu ergänzen im Stande sind.

Erschrecket darum nicht, ängstliche Mütter, wenn
Euer Mädchen sich mit einem Jungen rauft und
wie ein derber Knabe das Faustrecht übt; erschrecket
aber, wenn Enere schulpflichtigen, unreifen Töchterchen

nicht die Straße Passiren können, ohne daß ein
bartloser Ritter vom Einmal Eins ihnen die in der
Tanzstunde wohleinstudirte Verbeugung macht und
erschrecket noch mehr, wenn Eure schultaschentragenden
Töchterchen sich „holderröthend" graziös verneigen.
Zu früh öffnet sich der Kelch der Blume und ihre
Blüthe wird nicht von langer Dauer sein!

Und wie soll ein Mädchen, eine Tochter, welche
die Knaben und Jünglinge nur als devote,
hutabziehende Courmacher kennen gelernt hat, den wahren
männlichen Charakter erfassen und verstehen lernen;
wie soll sie den Schwächen der Männer begegnen
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unb fid) tüchtige ©öpne ergießen fönnen Saffet baper
im natürlichen, parmtofen ©piete Don Hein auf bte

htäbdjen mit ben Knaben fid) tummeln, taffet fie
ber gegenfeitigeu hänget unb horjiige fid) Döttig
beimißt merben unb laßt fie ihre ©igenart beibfeitig
erfennen unb tragen terneu, fo töirb feine Gutter
mehr f tagen müffen: ich ber ft ehe baë SSefen
meiner ©ohne n i dj t ;. b i e ungtücfüpen,
unoerftanbenen ©hen mürben feltener,
m e i t e § bie (Sattin b e r ft ä n b e, ber treue,
gute $ainerab beë hîanneë unb ber ©ohne
3 u fei n.

pic Mimmungcn k5 neuen Scupeitgcfclies

iiber kit littjifwitng.
(33ort 3. tyürt, Uïrjt tri SBiimplitj, Sern.)

(©plufj.)

©od) mir motten gugeben, ber hußen beë 3m=
pfenë fei fptagenb bemiefen, ber^mang Dom ©taate
auë atfo nidjt nur gerechtfertigt, fonbern fogar ge=

boten, — fo müßten bie ben Sntpfsmang Betreffen«
ben heftitnmungen beë üortiegenben ©eupegefepeë
gteidjmopt mißbilligt unb oermorfen merben. 3tuë

fotgenben ©riinben:
1) hîan fann fid) toëfaufen bom impfen burp

bie angebrad)ten <Setb= ober ©eföngtiißffrafen. 2ßenn

man besapti ober in'ê ©efängniß geht, fann man
baraufhin feine Einher ruhig ungeimpft 311 §aufe
behatten. 2öenn ber ©taat es mirftip burdjfeßen
mill, atte feine hürger geimpft 511 haben, fo fott er

fid) nidjt mit Halbheiten begnügen, fonbern ©ie«

jenigen, bie fid) meigern, mit ©ematt unb auf bereu

Soften impfen taffen.
2) ©ë ift nur für ©rmerbëftônmgen, hbfonbe«

rungSDorfepren unb ©eëinfeftion eine ftaattiche ©nt=

fpäbigungSpftidjt Dorgefepen, nicht aber für bie nap«
meiëbaren ©efunôpeiiëfpâbiguiigenburpbie3mpfung.
Stuffommen hiefür muff ber ©taat unbebingt. Unb
ber ©taat muß auffommen, nid)t bie herste, meit

fonft fepr leicht ber f^att eintreten fönnte, baß ber

©taat rnopt ein fdjôneë unb fparfeê Smtpfgefeß hätte,
aber — feine herste, bie fid) 511 ber Derantmort«

tipen ©fette eine» Smpfargteë hergeben motten, ©ieë

führt un» auf
3) ©ie heranimorttipmudjung ber herste für

bie übetn folgen ber Impfung. 2Betin biefe $>aft=

barmachung mirfticf) aufgeführt unb gepanbpabt mirb,
fo mirb man 9Mpe haben, ^mpfärjte in genügenber

3apt gU finben. ïôirb fie aber nicht gehanbhabt, fo

hat baë ^ubtifum burchauë feine ©arantie für baë

hiptDorfommen Don 3mpffpübigungen, unb muß
einfad) bie Dïofte beë betrogenen fpieten.

4) ©ie heftimmung beë 5trt. 7 : ,,©em Traufen
ift auf fein begehren 511 geffatten, in feiner 2Bop=

nung 3U Derbteiben, infofern bie hnorbnungeu, be=

treffenb bie 3fotirung, gehörig burdjgefüprt merben",
mirb gu einer enbtofen heipe Don ©treitfätten führen
bariiber, ma§ unter gehöriger 3fotirung 3U Derftehen

fei. ©ë ift hier audj anjubringen, baß in bejug auf
arme $ranfe nirgenbë ©tmaë gefagt ift. 2Ber fott
in fotd)en hätten bie ungebedten jmei ©rittet ber

burd) bie DorgefpriebeneSfotirung entftepenben hoffen
tragen : bie ©emeinbe ober bie betreffenben Firmen?
©ë fcheint bie hntroort nahe ju liegen : bie ©e=

meinäe. ©em gegenüber müffen mir aber auf baë

mögliche unb oorgefommene herfahren berroeifen,
baß bie ©emeinbe atterbingë im hugenbtide ber hotp=
tage bie Soften übernimmt, fid) bafür aber fpäter
bod) mieber au bie ^ranfen hält sur hüdDergiitutig
ihrer huëtagen.

5) ©ë iff aber fonft audi feine Sogif unb $ottfe=

quens im ©efepeëentmurfe. ©ie ©rfapruitg (ehrt,
baß int erffen Sebenëjapre am meiften ©obeëfâtte an
htattern Dorfommen, Vs atter §ätte, in ber ganjen
übrigen Sebenêjeit Dom 1. bië 3Utn 70. 3apr nur
nod) bie übrigen 4/ö. Stßeun nun baë ©efeß, baë

in ber Impfung einen ©puß Dor ben htattern fiept,
baë Ungeimpftbteiben bië §um ©ptuffe beë jraeiten
Sapreë ertaubt, fo befiubet eë fiep in ber merf«

mürbigen Sage, baß eë ein ©pußmittet gegen ein
Uebet erft bann eintreten taffen roitt, meurt eë faft
nipt mepr nöthig, baë Uebet 311m großen ©peit fdjon

angerichtet ift. ©aë engtifpe ©efeß ift in biefer Hin«
fidjt Diel togifper, eë befiehlt Sie hornahme ber

Impfung fpon im erften hiertetjapre. htan benfe

pier au ben huëfprup Don Dr. Heitirid) fftoptfë:
„2öenn man nipt int früpeffen Sebenëatter impft,
unb nid)t alte fünf 3>apre baë gati3e Seben pinburcp
mieberimpft, unb niept sugteid) atte Hauëtpiere einer

regelmäßigen Impfung unterzieht, fo bleibt Daë ganje
3mangëgefep eine bloße hepation."

©iefeë tauge Hinauëfdjieben ber Smpfnötpigung
pat feinen ©runb in einem menfd)ticfien hüpren, baë

bie eibgenöffifd)en hatpe nod) für bie zcirte ^inber=
mett Derfpürten. ©ie baepten, bie Stinber Dertragen
bie Operation ber Impfung am ©djtnffe beë zmeiten

Sapreë beffer atë im erffen hieltet« ober Halbjahre,
©arin patten fie Dottfommen Ütecpt. hber bamit ge=

fiepen fie eben aud) 311, baß bie Impfung feine parm=
tofe ©ad)e fei, fonbern eine Operation, 3U bereu

Ueberftepung eë eine gemiffe Straft unb ©efuubpeit
bebürfe, atfo ein Don -fyotgen begteiteter ©ingriff.
3n biefern flatte müßte man bann aber bie Smpfuug,
menu nidjt überhaupt, fo bod) jebenfattë für bie ganse
^'inbpeit oerbieten.

3tuë altem ©efagten ergibt fid), baß baë Dor=

tiegeube ©efeß auf feinen galt angenommen merben

fann, auep nidjt Don ben Smpfanpängern ; baß ber

^mpfjmang burdjauë nidjt 311 rechtfertigen ift ; baß
ber hupen ber Impfung nod) gar niept ftetr pat
bemiefen merben fönnen.

2öem eë nun barum 311 tpun ift, baß biefe un=
flare ^mpffrage enbtid; eininat abgeftärt merbe, ber

unterfepreibe baë heferenbumëbegepren, atsbann muß
bie ©aepe noep meprmatë befproepen unb griinbtidjer
Derpaubett merben.

Anleitung ^uräuöfßat unb Jlfiflnutng krdkmiifc,

3ur huëfaat ift oor httem gut 511 bereiteter,
toeferer hoben unbebingteë ©rforbemiß, unb feiinen
beßpalb atte ©amen am tiebften in gut 3erfrorener
©rbe, baper ift eë and) beffer, ben hoben fdjon im

Herbff ober hnfangë 2ßinter gepörig umsugraben,
fomie gleichzeitig 3U büugen, unb genügt fobann im
grüpting ein regetmapigeë huëebnen (©urepfraiten)
beëfetben.

©er ©amen fottie immer nur ganj biinn gefäet
merben, unb jroar am beften gteiep an Ort unb
©fette in gurdjen ober fyürcti, mit einer teiepten

hebedung Don hioor« ober ©orferbe. 3n biefen

gurdjen bleibt nämtiep ber ©amen gteiepmäßig feudjt,
ift beffer gefepiipt Dor raupen SBinben unb fann bie

feimenbe ©aat auep gegen etroaige Rütte (mit©ücpern,
©tropmatten u. brgl.) beffer, b. p. opne bie jungen
hflaiijdjen 3U befepäbigen, gebedt merben. ©benfo
roieptig ift aber, baß bie ©onne in biefen $urcpen
mepr Stßärme entmidett : bénit g e u d) t i g f e i t unb

2Bärme finb bie beibeti ©runbbebingungeu 31m

Keimung alter ©amen.
haep ber Keimung, xefp. sum fpätern 2Bad)ë=

tpum unb ©ebeipen finb fobann nebft 2ßärme unb

geueptigfeit uoep erforberlidj : Suft, Sidjt unb hap=

rung, atë bie roefenttiepften hebingungen sur fröp«
tiepen 2Beiterentroidtung ber ipftaigen unb 31m ©r=

Sietung befriebigeuber hefuttate.
ttßenn Sidjt unb Suft fepten, b. p. niept freien

3utritt pabeu, merben atte jungen Jansen fdjtanf
unb fcproädjticp, unb fann baper nie genug empfopten
merben, biefetben boep gteiep nadj ber Keimung
niögtidjft ber freien Suft, beut Sidjt unb ber ©onne
auëgufepen. 2Bir fepen audj, baß bie im freien auf«

geroaepfeneu hftonsen immer bie gefunbeften unb

fräftigften finb.
griipbeete unb alte ©reibereien finb baper

audj mit größter horfiept unb nur bann 311 empfetjten,
roenn biefetben gepörig beauffieptigt, bie Pfleglinge
iprer heftimmung niept entfrembet, fonbern auf eine

bern 3toed unb iprer 3trt entfpreepenben SBeife ab«

gepärtet unb auf ipren gufünftigen ©tanbort Dor«

bereitet merben.

3tucp baë herpftansen gefdjepe immer fepr

forgfättig unb mit mögtid)fter ©djonung ber 2Bur=

3etn. 2Benn 3mar bie hftätgdjen atë gans jung fdjon

Derpftanst ober piquirt morben finb, fo taffen fie fiep
atë ©eptinge um fo teidjter Derpftaigen, opne ©e=

fapr aud) bei ©onnenfepein, fonft aber nur amhbenb
ober bei feueptem ©Better, ©ie fepönften ©emiife
erpätt man aber, menn man biefetben gteiep an Ort
unb ©tette, mo fie bleiben fotten, fact. SQîit biefen
©aat en sur place erhielt mau immer bie beften
©rfotge. 2Bir motten biefe hîetpobe etmaë naper
befepreiben :

3m jvriipting, menu feine ftarfen fjröfte mepr
311 befürcpteit finb unb ber hoben fcpön abgetrodnet
ift, mirb bevfelbe mit bem „^rait" (amerifanifeper
3iep= ober hedjenfarft) gepörig burdjsogen unb auë=

geebnet, hadjbem bas ganse Sanb ober bie 3tbtpei=
tung in genau 4 guß 120 ©entimeter breite
heete abgetpeitt ift (atë ber ganj entfepieben in jeber
hesiepung beften unb bequemfien breite, mobei Der

2Beg nur 20 ©entimeter unb atfo baë beet felbft
genau ein hïeter breit mirb) merben nun mit einem

©artenpäueti gurdjen gesogen, ©ie ©amen merben

nun gans bünn unb gteiepmäßig in bie f^nrdjen ge=

firent, mit ber H11110 ober beffer mit bem hedjen«
rüden ober aud) einem fcpön runben ©tiid bfapt
feft an ben hoben in ber güirdje angebriidt unb
bann naepper mit htoor« ober ©urbenerbe zc. reget«

redjt sugebedt, b. p. etma fünf hîat fo tief atë ber
©ante ©urdjmeffer pat, bebedt ober überftreut. ©orf«
ober ©urbenerbe, audj hîoor« ober hîooëerbe ge«

nannt, ift 311 biefern 3med entfepieben baë hortpeit«
paftefte unb hefte, befonberë menn fie gut zerfroren
unb toder ift. 3tud) furser, Derrotteter ht ift, ober

audj atte ©erbertope üerfepen ben ©ienft.
hoir motten pier noep bie hortpeite ber gitrdjen«

ober heipenfaat gegenüber ber breitroürfigen sufam«
menftetten :

hei ber heipenfaat braudjt man meniger ©amen,
bie ©amen fönnen teidjter angebriidt unb beffer
überftreut merben (man braudjt audj piebei meniger
hebedungêniateriat), ber ©amen pat feuipter unb
märmer, fommt audj regelmäßiger unb fann teidjter
Dersnßft, bequemer bepäefett unb begoffen, aup beffer
augepäufett merben. hßursetgemüfe, mie ©arotten,
hiibti u. f. m., merben, meit bebedt, oben niept grün;
fie taffen fip audj beffer auëgrabeu ber heipe nap
uub bie ©djnittgemiife taffen fidj teidjter unb be«

quemer abfpneiben. 3n alten biefen hortpeiten
fommt nop, baß fip bie heipenfaaten in einem

©arten Diet piibfper auënepmen, atë bie breitmiirfige,
metdje obige hortpeite nidjt paben.

(gortieljung jotcit.)

fjonifpänc OI0 Öluincniiiiuger.

©ine htumenfreunbin auë bem Danton hern
läßt uns einen hrief in ber 3tbfipt sugepen, ben«

fetben su oeröffenttidjen uub bamit alten $reunbiititen
einen fteineu ©ienft 311 ermeifeti.

3ttë baë befte unb einfcipfte ©iingmittet für
hftansen, nameuttip htumen, empfieptt biefetbe

Horufpäue, melpe 311 fepr billigem greife (per
Sîito etma 30 ©t.) erpätttidj finb. ©od) taffen mir
uufere ^'orrefponbetttin hierüber ipre eigenen ©Borte

fprepen :

„hon befugten Hornfpäneti legte idj Dor einigen
2öod)en etma 3 Hanb oott in ein mit ©Baffer an«

gefiittteë gafj, baë ip ben gansen ©Binter im ©reib«

pauë ftepett pabe; jebeëmat nap bem begießen mirb
baë gaß mieber aufgefüllt, fo baß immer geffanbeneë
©Baffer ba ift; mit fait ein ©Baffer su begießen, ift
im ©ommer mie im ©Binter ben ^ftansen fepr
nadjtpeitig. htan fann Diele ©Bopen immer über
bie gleichen Hornfpäne ©Baffer napfpiitten, uub fo
merben bie bflni^en immer ein rnenig gebüugt, opne

311 ftarf getrieben 311 merben. ©ë ift bieë ein ein«

fadjeë unb menig foftfpietigeë herfapreit. herfeßen
ber pflanzen trägt audj fepr Diet 311 bereu ©ebeipen
bei unb fann man ftatt immer mit Hornfpänrnaffer
SU begiefjen, im fyrüpting beim Umpflanseu unten
in jebeë ©öpfpen ein hiifpelpen H°rnipäne legen,
hîati fottte aber immer unter bie gemöpntidje ©arten«
erbe etmaë ©Batberbe mifpen." S.-H.
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und sich tüchtige Söhne erziehen können? Lasset daher
im natürlichen, harmlosen Spiele von klein auf die

Mädchen mit den Knaben sich tummeln, lasset sie

der gegenseitigen Mängel und Vorzüge sich völlig
bewußt werden und laßt sie ihre Eigenart beidseitig
erkennen und tragen lernen, so wird keine Mutter
mehr klagen müssen: ich verstehe das Wesen
meiner Söhne nicht;, die unglücklichen,
unverstandenen Ehen würden seltener,
weil es dieG attin verstän de, der treue,
gute Kamerad des Mannes und der Söhne
zu sein.

Die Miulmuilgtn des neuen Zeuchengesehes

über den Impfzwang.

(Von I. Füri, Arzt in BUmplltz, Bern.)

(Schluß.)

Doch wir wollen zugeben, der Nutzen des Jm-
psens sei schlagend bewiesen, der Zwang vom Staate
aus also nicht nur gerechtfertigt, sondern sogar
geboten, — so müßten die den Impfzwang betreffenden

Bestimmungen des vorliegenden Seuchegesetzes

gleichwohl mißbilligt und verworfen werden. Aus
folgenden Gründen:

t) Man kann sich loskaufen vom Impfen durch
die angebrachten Geld- oder Gesängnißstrasen. Wenn

man bezahlt oder in's Gefängniß geht, kann man
daraufhin seine Kinder ruhig ungeimpft zu Hause

behalten. Wenn der Staat es wirklich durchsetzen

will, alle seine Bürger geimpft zu haben, so soll er

sich nicht mit Halbheiten begnügen, sondern
Diejenigen, die sich weigern, mit Gewalt und auf deren

Kosten impfen lassen.

2) Es ist nur für Erwerbsstörungen,
Absonderungsvorkehren und Desinfektion eine staatliche
Entschädigungspflicht vorgesehen, nicht aber für die
nachweisbaren Gesundheitsschädigungendurchdie Impfung.
Aufkommen hiesür muß der Staat unbedingt. Und
der Staat muß auskommen, nicht die Aerzte, weil
sonst sehr leicht der Fall eintreten könnte, daß der

Staat wohl ein schönes und scharfes Jmpfgesetz hätte,
aber — keine Aerzte, die sich zu der verantwortlichen

Stelle eines Jmpfarztes hergeben wollen. Dies
führt uns auf

3) Die Verantwortlichmachung der Aerzte für
die Übeln Folgen der Impfung. Wenn diese Haft-
barmachung wirklich ausgeführt und gehandhabt wird,
so wird man Mühe haben, Jmpfärzte in genügender

Zahl zu finden. Wird sie aber nicht gehandhabt, so

hat das Publikum durchaus keine Garantie für das

NichtVorkommen von Jmpfschädigungen, und muß
einfach die Rolle des Betrogenen spielen.

4) Die Bestimmung des Art. 7 : „Dem Kranken
ist auf sein Begehren zu gestatten, in seiner Wohnung

zu verbleiben, insofern die Anordnungen,
betreffend die Jsolirung, gehörig durchgeführt werden",
wird zu einer endlosen Reihe von Streitfällen führen
darüber, was unter gehöriger Jsolirung zu verstehen

sei. Es ist hier auch anzubringen, daß in Bezug auf
arme Kranke nirgends Etwas gesagt ist. Wer soll
in solchen Fällen die ungedeckten zwei Drittel der

durch die vorgeschriebene Jsolirung entstehenden Kosten

tragen: die Gemeinde oder die betreffenden Armen?
Es scheint die Antwort nahe zu liegen: die
Gemeinde. Dem gegenüber müssen wir aber auf das
mögliche und vorgekommene Verfahren verweisen,
daß die Gemeinde allerdings im Augenblicke der Nothlage

die Kosten übernimmt, sich dafür aber später
doch wieder an die Kranken hält zur Rückvergütung
ihrer Auslagen.

5) Es ist aber sonst auch keine Logik und Konsequenz

im Gesetzesentwurfe. Die Erfahrung lehrt,
daß im ersten Lebensjahre am meisten Todesfälle an
Blattern vorkommen, Kz aller Fälle, in der ganzen
übrigen Lebenszeit vom 1. bis zum 70. Jahr nur
noch die übrigen M Wenn nun das Gesetz, das
in der Impfung einen Schutz vor den Blattern sieht,
das Ungeimpstbleiben bis zum Schlüsse des zweiten
Jahres erlaubt, so befindet es sich in der

merkwürdigen Lage, daß es ein Schutzmittel gegen ein
Uebel erst dann eintreten lassen will, wenn es fast

nicht mehr nöthig, das Uebel zum großen Theil schon

angerichtet ist. Das englische Gesetz ist in dieser Hinsicht

viel logischer, es befiehlt die Vornahme der

Impfung schon im ersten Vierteljahre. Man denke

hier an den Ausspruch von Dr. Heinrich Rohlfs:
„Wenn man nicht im frühesten Lebensalter impft,
und nicht alle fünf Jahre das ganze Leben hindurch
wiederimpft, und nicht zugleich alle Hausthiere einer

regelmüßigen Impfung unterzieht, so bleibt das ganze

Zwangsgesetz eine bloße Vexation."
Dieses lange Hinausschieben der Jmpfnöthigung

hat seinen Grund in einem menschlichen Rühren, das
die eidgenössischen Räthe noch für die zarte Kinderwelt

verspürten. Sie dachten, die Kinder vertragen
die Operation der Impfung am Schlüsse des zweiten
Jahres besser als im ersten Viertel- oder Halbjahre.
Darin hatten sie vollkommen Recht. Aber damit
gestehen sie eben auch zu, daß die Impfung keine harmlose

Sache sei, sondern eine Operation, zu deren

Ueberstehung es eine gewisse Kraft und Gesundheit
bedürfe, also ein von Folgen begleiteter Eingriff.
In diesem Falle müßte man dann aber die Impfung,
wenn nicht überhaupt, so doch jedenfalls für die ganze
Kindheit verbieten.

Aus allem Gesagten ergibt sich, daß das
vorliegende Gesetz auf keinen Fall angenommen werden
kann, auch nicht von den Jmpfanhängern; daß der

Impfzwang durchaus nicht zu rechtfertigen ist; daß

der Nutzen der Impfung noch gar nicht klar hat
bewiesen werden können.

Wem es nun darum zu thun ist, daß diese
unklare Jmpffrage endlich einmal abgeklärt werde, der

unterschreibe das Referendumsbegehren, alsdann muß
die Sache noch mehrmals besprochen und gründlicher
verhandelt werden.

Anleitung zur Aussaat und Pflanzung der Gemüse.

Zur Aussaat ist vor Allem gut zubereiteter,
lockerer Boden unbedingtes Erfordernis;, und keimen

deßhalb alle Samen am liebsten in gut zerfrorener
Erde, daher ist es auch besser, den Boden schon im

Herbst oder Anfangs Winter gehörig umzugraben,
sowie gleichzeitig zu düngen, und genügt sodann im
Frühling ein regelmäßiges Ausebnen (Durchkrailen)
desselben.

Der Samen sollte immer nur gauz dünn gesäet

werden, und zwar am besten gleich an Ort und
Stelle in Furchen oder Füreli, mit einer leichten

Bedeckung von Moor- oder Torferde. In diesen

Furchen bleibt nämlich der Samen gleichmäßig feucht,

ist besser geschützt vor rauhen Winden und kann die

keimende Saat auch gegen etwaige Kälte (mit Tüchern,
Strohmatten u. drgl.) besser, d. h. ohne die jungen
Pfläuzchen zu beschädigen, gedeckt werden. Ebenso

wichtig ist aber, daß die Sonne in diesen Furchen
mehr Wärme entwickelt: denn Feuchtigkeit und

Wärme sind die beiden Grundbedingungen zur
Keimung aller Samen.

Nach der Keimung, resp, zum spätern Wachsthum

und Gedeihen sind sodann nebst Wärme und
Feuchtigkeit noch erforderlich: Luft, Licht und
Nahrung, als die wesentlichsten Bedingungen zur
fröhlichen Weiterentwicklung der Pflanzen und zur
Erzielung befriedigender Resultate.

Wenn Licht und Luft fehlen, d. h. nicht freien
Zutritt haben, werden alle jungen Pflanzen schlank

und schwächlich, und kann daher nie genug empfohlen
werden, dieselben doch gleich nach der Keimung
möglichst der freien Luft, dem Licht und der Sonne
auszusetzen. Wir sehen auch, daß die im Freien
aufgewachsenen Pflanzen immer die gesundesten und

kräftigsten sind.

Frühbeete und alle Treibereien sind daher
auch mit größter Vorsicht und nur dann zu empfehlen,
wenn dieselben gehörig beaufsichtigt, die Pfleglinge
ihrer Bestimmung nicht entfremdet, sondern auf eine

dem Zweck und ihrer Art entsprechenden Weise
abgehärtet und auf ihren zukünftigen Standort
vorbereitet werden.

Auch das Verpflanzen geschehe immer sehr

sorgfältig und mit möglichster Schonung der Wurzeln.

Wenn zwar die Pflnnzchen als ganz jung schon

verpflanzt oder piquirt worden sind, so lassen sie sich

als Setzlinge um so leichter verpflanzen, ohne
Gefahr auch bei Sonnenschein, sonst aber nur am Abend
oder bei feuchtem Wetter. Die schönsten Gemüse
erhält man aber, wenn man dieselben gleich an Ort
und Stelle, wo sie bleiben sollen, säet. Mit diesen

Saaten 8ur zckuee erzielt man immer die besten

Erfolge. Wir wollen diese Methode etwas näher
beschreiben:

Im Frühling, wenn keine starken Fröste mehr

zu befürchten sind und der Boden schön abgetrocknet
ist, wird derselbe mit dem „Krail" (amerikanischer
Zieh- oder Rechenkarst) gehörig durchzogen und
ausgeebnet. Nachdem das ganze Land oder die Abtheilung

in genau 4 Fuß — 120 Centimeter breite
Beete abgetheilt ist (als der ganz entschieden in jeder
Beziehung besten und bequemsten Breite, wobei ver
Weg nur 20 Centimeter und also das Beet selbst

genau ein Meter breit wird) werden nun mit einem

Gartenhäueli Furchen gezogen. Die Samen werden

nun ganz dünn und gleichmäßig in die Furchen
gestreut, mit der Hand oder bester mit dem Rechenrücken

oder auch einem schön runden Stück Pfahl
fest an den Boden in der Furche angedrückt und
dann nachher mit Moor- oder Turbenerde w. regelrecht

zugedeckt, d. h. etwa fünf Mal so tief als der
Same Durchmesser hat, bedeckt oder überstreut. Torfoder

Turbenerde, auch Moor- oder Mooserde
genannt, ist zu diesem Zweck entschieden das Vortheilhafteste

und Beste, besonders wenn sie gut zerfroren
und locker ist. Auch kurzer, verrotteter Mist, oder

auch alte Gerberlohe versehen den Dienst.
Wir wollen hier noch die Vortheile der Furchenoder

Reihensaat gegenüber der breitwürfigen
zusammenstellen :

Bei der Reihensaat braucht man weniger Samen,
die Samen können leichter angedrückt und besser

überstreut werden (man braucht auch hiebet weniger
Bedeckungsmaterial), der Samen hat feuchter und
wärmer, kommt auch regelmäßiger und kann leichter

verzupft, bequemer behäckelt und begossen, auch besser

angehäufelt werden. Wurzelgemüse, wie Carotten,
Rübli u. s. w., werden, weil bedeckt, oben nicht grün;
sie lassen sich auch besser ausgraben der Reihe nach

und die Schnittgemüse lassen sich leichter und

bequemer abschneiden. Zu allen diesen Vortheilen
kommt noch, daß sich die Reihensaaten in einem

Garten viel hübscher ausnehmen, als die breitwürfige,
welche obige Vortheile nicht haben.

(Fortsetzung folgt.)

kjorufpäne als Slumendünger.

Eine Blumenfreundin aus dem Kanton Bern
läßt nns einen Brief in der Absicht zugehen,
denselben zu veröffentlichen und damit allen Freundinnen
einen kleinen Dienst zu erweisen.

Als das beste und einfachste Düngmittel für
Pflanzen, namentlich Blumen, empfiehlt dieselbe

Hornspäne, welche zu sehr billigem Preise (per
Kilo etwa 30 Ct.) erhaltlich sind. Doch lassen wir
unsere Korrespondentin hierüber ihre eigenen Worte
sprechen:

„Von besagten Hornspänen legte ich vor einigen
Wochen etwa 3 Hand voll in ein mit Wasser

angefülltes Faß, das ich den ganzen Winter im Treibhaus

stehen habe; jedesmal nach dem Begießen wird
das Faß wieder aufgefüllt, so daß immer gestandenes
Wasser da ist; mit kaltem Wasser zu begießen, ist
im Sommer wie im Winter den Pflanzen sehr
nachtheilig. Man kann viele Wochen immer über
die gleichen Hornspäne Wasser nachschütten, und so

werden die Pflanzen immer ein wenig gedüngt, ohne

zu stark getrieben zu werden. Es ist dies ein
einfaches und wenig kostspieliges Verfahren. Versetzen
der Pflanzen trägt auch sehr viel zu deren Gedeihen
bei und kann man statt immer mit Hornspänwasser

zu begießen, im Frühling beim Umpflanzen unten
in jedes Töpfchen ein Büschelchen Hornspäne legen.
Man sollte aber immer unter die gewöhnliche Gartenerde

etwas Walderde mischen." 8.-U.



§(£>xoei%ex grauen Rettung. — ^Cäfter für ben ßäusCrdkn $ivei&. 63

Pir Peranbcrnng kr Ittildj in kn lililrijfliifrijdjfn.
(„SBIätter für ©ejuntpeitSpflege.")

Qie ©efrtfjren bei* fünftlicfjen ©rnäprung ber

Säuglinge finb längfi befannt unb beftänbige 2tuf=
gäbe ber 5Ierjfe iff eë, ben Urfenpen biefer ©efapren
naepzuforfepen, 1111b man fat balb bie jcpledjte Qua»
lität ber Miïcp, balb bie fehlerhafte 53ef cpaffenpeit
ber Speifen, bie man ffeinen ßinbem bot, u. a. m.
al§ ©rïran!ungëurfad)e aufgefnnben. Qaß mangel
hafte 9fein(id)feit unb mangelhafte 53efd)affenheit ber

Saugflafcpen unb befonberë ber ©angpütdjen oft
93eranlaffung bon ©rfranfung fleiner Einher fei, iff
in unfern Slattern and) fepon perDorgepoben morbeu.

9Ud)tëbe[f omeniger machen mir raieberum auf biefen
fo fepr mieptigen ©egenftanb aufmerffam, naepbem

Dr. fpenri g au Del itt einer ©i^ung ber tarifer
meb. 5Ifabemie biefen ©egenftanb mieber befproepen pat.

Sürth ben fcplecpten ©eruep, ber fid) in mandjen

©augfläfcpcpen (Siberone) and) bei forgfältiger tfteini»

gung geltenb macpt, Deranlaßt, imterfudjteDr.gauöel
eine îlnzapl foldjer auë einer Grippe (crèche) per»

ftammenben SiberonS im Saboratorium ber fctabt
SariS. 3n allen biefen glafcpcpen hatte bie Mil<p
einen efelpnftcn ©erud) angenommen, ohne baß eS

gelungen märe, barin Sdfmefelmafferftoff nadjjjumeifen.
Sie Miïcp reagirte fauer, mar halb geronnen; bei
ber mifroffopifepen ltuterfud)iing maren bie 9)?ilcp=
fügeichen bifform, hatten ein birnfönnigeS 2luêfepen;
zahlreiche feljr lebhaft fid) beroegenbe Safterien unb
einige feltene Sibrioncn zeigten fid) in ber gtüjfigfeit.

dlS ber zum Sluffaugen ber glüffigfeit bienenbe

^autfchnffdjlauch feiner ganzen Sange nad) aufge=
fchnitten mürbe, enthielt er geronnene 9)tilcp unb bie

nämlichen mifrojfopifdjen lebenbeu SSBefen mie bie
2)1 ild) im Saugfläf<pcpen ; aber außerbem entbedte ber

Unterfudjer in Der ©rmeiterung, bie ben ©augpfropfen
bilbet, bie 9lnroefenpeit einer mehr ober meniger
großen Stenge Don Raufen eines pflanzlichen ©e=
bilbeS. Siefe Segetation mürbe in Molle auSgefäet
unb lieferte in menigen Sagen unb in beträchtlichen
Stengen oDale Sellen, bie fid) zu einem ©efledjt Don
Silzfäben entmidelten.

hierauf mürben normals in 10 Grippen 31
SiberonS unterfud)t. Sou biefen enthielten 28 im
©augzapfen, im ©untmifcplaucp unb einige fogar
im ©tasgefäß bie nämlichen plzmucperungen. Mep»
rere ber ©augfläf(hd)en, bie mit Sorgfalt gemafepen
morben maren unb alfo zum SBiebergebraucp bereit
maren, enthielten trophein noch eine große 2)teuge
biefer niebern Silzmu^erungeit.

groei 2)tat fanb man in ben fehr Dernad)läffigten
ftöprcpen ber ©augfläfcpcpen ©Her» unb rothe Slut-
forperdjen. £)ier_ fonftatirten bie ïïerjte, baß bie be=

treffenben ©augfläfd)d)en Sinbern angehörten, bie
Scprunbeit unb munbe Stellen im Munbe hatten.

Saß berartige ^ilztoucperungen bie Milcp zu
Derberben im Staube finb unb baß tiefe Derborbene
SDtilch mieberum ben ©runb unzähliger SerbauuitgS=
ftörungeit unb fdjmerer ©rfranfimgen fleiner Einher
abgeben, iff Doüfommeit flar.

lieber bie Penocnïiung kö ©des im SûUôJjnitr.

©in befouberS mid)tiger 5lrfilel in ber $ücpe iff
baS gett, beffert richtige unb geniigenbe Sefdfaffung
einen fd)önen Stpcil unferS fpauëpaltungëgelbeë für
fid) in 5lnfprud) nimmt. SaS hefte ber f^ette, bie

Sutter, iff fo thener unb oft zu popem ^ife in
genügenber SBeife fo fchmer ju befepaffen, baß ber

Serbrauch Don Sutter in mancher $ücpe als un»

öerantmortliche Serfdjtoenbung angefehen mirb. Sie
^petulation hat fid) in golge beffeu in auSgiebigfter

Jv mit bem ©rfape ber Sutter befaßt unb bietet
uns in biefer ÜUcptung ein neues gabrifat um baS

G.. jre' baB aber bis jetjt bie Sutter in ber
uepe er|e|t merben fonnte. Stit Sefremben mag

^ie.un -a.vflni un^rer ^etennnen Dernommen haben,
baß tm 1 üblichen granted) unb in Valien, über»
haupt m jublichen Säubern, bas Oel als ©rfafe
ber Sutter üertoenbet mirb. ©tmaä gerechtfertigt iff
bieS ©rffaunen freilich, menn mir in Setracht ziehen,

meld)' fchled)te Dualität Don ftrengrieepenbem, bitterem
Oele bei uns zu Sanbe meiftenS in ben §>anbel

fommt. ©ine feine Qualität reines OliDenöl, meldje

mir ©elegenheit hatten, zu prüfen *), bürfte bei

eigenem Serbrauche in ber tdüdje gar mancher prü=

fenben £>auëfrau bie Ueberzeugung geben, baß Cot
unter llmftünben ein ganz Dorziiglicper ©rfap ift für
Sutter. ©S muß baSfelbe aber zum ^oepen unb

Saden foepenb gemadjt unb muß ein Studcpen Srob=

rinbe hineingelegt merben, maS il)m ben fpezififchen

Oelgeruch Doüftänbig benimmt.

*) (sine feine 5ßrof>e erhielten nùr non ber in bent peu»

tigen Snferatenipetle aufgeführten SSerfaufëfteIXe §errn 5Xug.

§ ir 3 e t in St. ©allen. ©er preis biefe§ Huile vierge ift im
Vergleich ju ben in ben §anbei lotnmenben Qualitäten ein

fehr billiger, inbem ba§ ßilo nur %x. 2. 40 foftet. (NB. ©te
Huile vierge mirb nur an Urinate üeraBrexdpt unb fommt
nicht in ben §anbel, für welcpett Qualitäten non fyr. 2. 20,
2. —, 1. 90 unb 1. SO per fiilo beftimmt finb.)

Srfjkt kn Pöplu.

Sei bem herannahen beS ^rühlingS molten mir
bie 2)taf)nung an alle ©artenbefiper nicht unter»

laffen, zur redeten Aufnahme unferer grüplingS»
unb Sommergäfte, ber gefieberten Sänger, in ©arten
unb ©ebiifd) 2111eS rechtzeitig herzurichten. Siele ber

Sögelchen mürben fid) gern in unferer 2?ähe anfiebeln
unb heimifd) machen, menu ihnen bie 9)ienfd)en nur
ein tiein menig ©ntgegenfommen zeigten. Sie natür»
liehen 2Bohnflätten, hohle Saumflämme unb große
unb bid)te Sornenfjeden, merben ausgerottet unb fo

gehen ben Sögeln ifjre liebften unb paffenbfien 2Bol)=

nuugen Derloren. Sber eS gibt noch Diele leere, fonft
unbenupte 2ßläpe, melcpe mit Strand) unb Saum
bepflanzt merben tonnten, in unb auf metdjeu Steife,
Saumläufer, 9?ad)tigatl unb ©raSmüde unb Diete

bergteiepeu tteine 3-nfeftenbertilger ipre SOßopnung unb
Srutftätte finben tonnten. 2Bo aber alle biefe Se»

bingungen, ben SingDögeln SBopnungen in Saum
unb Strand) zu Derf(paffen, erfüllt finb, ba bleibt
immer nod) übrig, and) tünfttiebe Srutftätten anju»
bringen burcp 9luShängen Don Stftfäffen. Qu aller»
nächft mürbe man mopl ben nüplid;en unb bereits
Diel beliebten, aber immer nod) zu menig gehegten
Staar beim Aushängen Don 9cifttäfteu iu'S Suge
ju faifen haben, ©r ift nicht nur ein feiner Sänger,
ein liebenSmürbiger 5]3Iapperer unb gemanbter 9tad)=
apmer anbetet Stimmen, fonbern er nüpt bem Sanb»

manne mie irgenb einer unter ben SingDögeln, inbem
er hinter bem Pfluge fyt bie ©rbmaben unb ©nger»
linge unb anbere fdjäblidje 2Q3ur§elfreffer unermüblich
aufliest. Sobann fommt bie 9)teife, toetd)e nid)t bloS

bie^nfeften, fonbern and) bie 9)taben, Suppen u. f. m.
bertiigt. gerner laffen fid) buret) Aushängen fünft»
lidjer Siftfäftcpen anfiebeln : ber UBiebepopf, SBenbe»

patS, bie meiße Sad)ftelze, ber §muS= unb ©arten»
rothfepmanz, gliegenfcpnäpper u. zc. Site biefe ge=
nannten Sögel bringen nur Supen, fdjäbigen meber

Obft, ©ctreibe noch SBalbfämereien unb erfreuen ben

Stenfcpen für aufgemanbte DJtiipe burcp ipren ©efang.

Jbgcrifîmf ©rknkfn.

9tur 9)lenfchen, öie geftigteit pabert, finb hjaprer Sanft»
tnutp fähig; bie fanft fdpetneu, finb gewöhnlich bto§ fthwoch
unb werben leidjt bitter. (De la Kochefoucauit.)

*
* *

2Ba§ aucp erne flutter ,)u iprer Softer fagen mag,
e§ wirb burcp ba§ wieber auëgelôfdft, waS bie ©oepter fie
im UBiberfprucpe bamit tpun fiept. (Féiiélon.)

*
« *

©ie Siebe ift baë Seben bes 2Beibe§ unb eine Gpifobe
im Seben be§ Cannes. ßean cpaut.)

Zum 21. April 1782.

Das Leben ist ein wunderreiches Buch,
Das ungewählt beginnt und für uns endet,
Wir schreiben es und lesen seinen Spruch
Und stets von selbst ein jedes Blatt sich wendet,
Doch Keiner darf ein einz'ges zweimal lesen,
Wir halten's ncch — und schon ist es gewesen 1

Und wenn der Tod mit uns'rem letzten Wort
Das Buch beschliesst für alle Ewigkeiten,
Dann hebt die Nachwelt seinen Siegel fort,
Lässt prüfend ihren Blick darüber gleiten
Und sammelt für die Menschheit uns're Thaten,
Wohl oder Wehe streuen solche Saaten.

Manch' Leben fliesst dahin, still, ungekannt,
In sich beglückt, doch spurlos ging's vorüber!
W er für die Menschheit seine Sendung fand,
Dem wölkt der Horizont sich ernst und trübe,
Der muss ertragen lernen und entbehren,
Will er nicht sich, will er der W7elt gehören!

Ein solches Buch liegt vor uns aufgethan
In F.röbel, ganz der Menschheit hingegeben,
Denn kinderlos war jener edle Mann,
Der sprach : »Kommt, lasst uns unsre?i Kindern leben,
Der bess'ren Zukunft helle Lebenskerzen
Lasst uns entzünden in der Kinder Herzen».

Er scheute nicht der Menschen Spott und Hohn,
Nicht die Verleumdung und das bitt're Darben,
In seinem Streben fand er seinen Lohn
Und hoffte freudig auf die spät'ren Garben.
Begeistert pflanzte er den Kindergarten
Und ward nicht müde, treulich sein zu warten.

Den Pflegesinn ruft er im Kinde wach,
Den Schöpfungstrieb, zu bilden, zu gestalten,
Von Spiel zu Spiel führt er es allgemach
Zum Ernst, zur Arbeit, zum sich selbst Entfalten,
Und schaffen soll es mit den kleinen Händen,
Indess die Blicke sich zum Schönen wenden.

Der Meister starb. Er sah voll Zuversicht
Auf seine junge Pflanzung, kaum erblühend.
Er zweifelte im frommen Herzen nicht,
Dass Jünger nach ihm kämen, liebeglühend,
Die mit dem Math, den er so oft bewährte,
Vollenden würden, was er freudig lehrte!

So ist's gescheh'n Sein grosses Vaterland,
Das er einst rief zu Hülfe seinem Streben,
Es hat den Genius in ihm erkannt,
Es preist den Tag, der Fr öbe 1 gab das Leben
Im kleinen Dörflein, heut vor hundert Jahren
Ihn stolz zu feiern — Tausende sich schaaren!

(Von Lina Morgenstern.)

fvleWidf
§>ehx Jleèexi itnô "gSur&eit.

(govtjeijung.)

eher 53ern, Scpüffhaufcn, Stuttgart feprte er mit
feinen Pflegebefohlenen nach §ran!furt jurüd. —

9iod) ein paibe» 3apr blieb er al§ (Srjieper in ber

fjratnilie ü. ^otzpaujen, bann trieb e§ ipn jeboep noep

einmal, bie UniDerfität zu befuepen, um befonberë
feine naturpiftorifchen unb beutfcpen Stubien zu Der»

Doflftänbigen. ©r ging 1811 pöcpft glücfti^ natp

©öttingen. Spracpfunbe, Spracpftubien unb Spracp»
forftpung bilbeten jept ben ©egenflanb feineê Stre»
benê. 2)iit großem ©ifer, namentlich im zweiten Se»

mefter, ftubirte er ^ppfif, ©pemie, Mineralogie unb

allgemeine ^aturgefcpiipte.
„3cp mar nun frei, beglüdt, geiftig unb förper»

lid) gefunb, id) mar peiter unb patte ^rieben in
unb außer mir", erzählte ffröbel. 5ll§ fiep feine
äußere Sage bebropt erpielt fie eine 2Banb»

lung burcp ein ©rbe Don einer ïante, einer Scpme»

fter feiner Mutter, meld)e um biefe 3eit ftarb. 3m
3apre 1812 bezog er bie UniDerfität zu 33etliu.—
§ier Dermeitte er als begeifterter Sdjüler §id)te»
unb Scpleiermacherê unb ermarb fiep burcp Unter»
riept an ber ipiainanf^en Scpule Mittel zur gort»
fepung feiner Stubien. Qer greipeitêruf 1813 fanb
and) griebriep gröbel fampfbereit. 3nbeß mar eë

niept bie 53egeifteruug fiir'ë Sßnterlanb, meldje ipn
beftimmte, ju ben Süzomern zu gepen, nur, mie er
felbft geftanb — bie ©emiffenpaftigfeit beë ©rzieperë,
ber bebaepte, er müffe bereinft fcpamrotp merben Dor
feineu Scpülern, menn er im 5lugenb!itfe ber 9Zotp
feige zurüdgeblieben märe.

Unter ben Üampfgenoffen lernte gröbel gleid)
5lnfangë zmei Männer fenuen, in öenen er balb
©leicpgefinnte fepäpen lernte unb bie fiep ipm unb
feinem Streben in feltener Eingebung unb greunb»
jdjaft anfcploffen, um fiep nie mieber Don ipm ju
trennen, ©ë maren Sangetpal auê ©rfurt unb 9)iib=

benborff.
§atte gröbel aucp niept ©elegenpeit, fid) burcp

befonbere ^elbentpaten perDorzutpuu, fo rüpmen feine

3eitgenoffen boep feinen Mutp unb feine Uner»

Schweizer Ircruen-IeiLung. — WtâtLer fur den bàstichen Kreis.

DieUeriindernng der Milch in den MilchMchchen.

(..Blätter für Gesundheitspflege.")

Die Gefahren der künstlichen Ernährung der

Säuglinge sind längst bekannt und beständige Aufgabe

der Aerzte ist es, den Ursachen dieser Gefahren
nachzuforschen, und man hat bald die schlechte Qualität

der Milch, bald die fehlerhafte Beschaffenheit
der Speisen, die man kleinen Kindern bot, u. a. m.
als Erkrankungsursache aufgefunden. Daß mangelhafte

Reinlichkeit und mangelhafte Beschaffenheit der

Sangflaschen und besonders der Sanghütchen oft
Veranlassung von Erkrankung kleiner Kinder sei, ist

in unsern Blättern auch schon hervorgehoben worden.

Nichtsdestoweniger machen wir wiederum aus diesen

so sehr wichtigen Gegenstand aufmerksam, nachdem

Dr. Henri Fauvel in einer Sitzung der Pariser
med. Akademie diesen Gegenstand wieder besprochen hat.

Durch den schlechten Geruch, der sich in manchen

Saugfläschchen (Biberons) auch bei sorgfältiger Reinigung

geltend macht, veranlaßt, untersuchteDr.Fauvel
eine Anzahl solcher aus einer Krippe (erèelis)^herstammenden

Biberons im Laboratorium der Stadt
Paris. In allen diesen Flüschchen hatte die Milch
einen ekelhaften Geruch angenommen, ohne daß es

gelungen wäre, darin Schwefelwasserstoff nachzuweisen.
Die Milch reagirte sauer, war halb geronnen; bei
der mikroskopischen Untersuchung waren die Milch-
kügelchen dissorm, hatten ein birnförmiges Aussehen;
zahlreiche sehr lebhast sich bewegende Bakterien und
einige seltene Vibrionen zeigten sich in der Flüssigkeit.

Als der zum Aussangen der Flüssigkeit dienende
Kautschukschlauch seiner ganzen Länge nach
ausgeschnitten wurde, enthielt er geronnene Milch und die

nämlichen mikroskopischen lebenden Wesen wie die

Milch im Saugfläschchen; aber außerdem entdeckte der

Untersucher in der Erweiterung, die den Saugpsropfen
bildet, die Anwesenheit einer mehr oder weniger
großen Menge von Haufen eines pflanzlichen
Gebildes. Diese Vegetation wurde in Mölke ausgesäet
und lieferte in wenigen Tagen und in beträchtlichen
Mengen ovale Zellen, die sich zu einem Geflecht von
Pilzfäden entwickelten.

Hierauf wurden nochmals in 10 Krippen 31
Biberons untersucht. Von diesen enthielten 28 im
Saugzapfen, im Gummischlauch und einige sogar
im Glasgefäß die nämlichen Pilzwucherungen. Mehrere

der Saugfläschchen, die mit Sorgsalt gewaschen
worden waren und also zum Wiedergebrauch bereit
waren, enthielten trotzdem noch eine große Menge
dieser niedern Pilzwucherungen.

Zwei Mal fand man in den sehr vernachlässigten
Röhrchen der Saugfläschchen Eiter- und rothe
Blutkörperchen. Hier konstatirten die Aerzte, daß
diebetreffenden Saugfläschchen Kindern angehörten, die
Schrunden und wunde Stellen im Munde hatten.

Daß derartige Pilzwucherungen die Milch zu
verderben im Stande sind und daß diese verdorbene
Milch wiederum den Grund unzähliger Verdauungsstörungen

und schwerer Erkrankungen kleiner Kinder
abgeben, ist vollkommen klar.

Ueber die Uerwendung des Veits im Haushalte.

Ein besonders wichtiger Artikel in der Küche ist
das Fett, dessen richtige und genügende Beschaffung

einen schönen Theil unsers Haushaltungsgeldes für
sich in Anspruch nimmt. Das beste der Fette, die

Butter, ist so theuer und oft zu hohem Preise in
genügender Weise so schwer zu beschaffen, daß der

Verbrauch von Butter in mancher Küche als

unverantwortliche Verschwendung angesehen wird. Die

Spekulation hat sich in Folge dessen in ausgiebigster
Weise mit dem Ersatz? der Butter besaßt und bietet
un? m dieser Richtung ein neues Fabrikat um das

daß aber bis jetzt die Butter in der
u )e eyetz werden konnte. Mit Befremden mag

uiperer Leserinnen vernommen haben,
daß un fl.dl.chen Frankreich und in Italien,
überhaupt in sudlichen Landern, das Oel als Ersatz
der Butter verwendet wird. Etwas gerechtfertigt ist
dies Erstaunen freilich, wenn wir in Betracht ziehen.

welch' schlechte Qualität von strengriechendem, bitterem
Oele bei uns zu Lande meistens in den Handel
kommt. Eine seine Qualität reines Olivenöl, welche

wir Gelegenheit hatten, zu prüfen ^), dürste bei

eigenem Verbrauche in der Küche gar mancher

prüfenden Hausfrau die Ueberzeugung geben, daß Oel
unter Umständen ein ganz vorzüglicher Ersatz ist für
Butter. Es muß dasselbe aber zum Kochen und

Backen kochend gemacht und muß ein Stückchen Brodrinde

hineingelegt werden, was ihm den spezifischen

Oelgeruch vollständig benimmt.

D Eine feine Probe erhielten wir von der in dem

heutigen Jn'eratentheile aufgeführten Verkaufsstelle Herrn Aug.
Hirzel in St. Gallen. Der Preis dieses Tluile viorne ist im
Vergleich zu den in den Handel kommenden Qualitäten ein

sehr billiger, indem das Kilo nur Fr. 2. 10 kostet. (KL. Die
Huils vierte wird nur an Private verabreicht und kommt
nicht in den Handel, für welchen Qualitäten von Fr. 2. 20,
2. —, 1. 90 und I. 80 per Kilo bestimmt find.)

Schuh den Mein.

Bei dem Herannahen des Frühlings wollen wir
die Mahnung an alle Gartenbesitzer nicht
unterlassen, zur rechten Ausnahme unserer Frühlingsund

Sommergäste, der gefiederten Sänger, in Garten
und Gebüsch Alles rechtzeitig herzurichten. Viele der

Vögelchen würden sich gern in unserer Nähe ansiedeln
und heimisch machen, wenn ihnen die Menschen nur
ein klein wenig Entgegenkommen zeigten. Die natürlichen

Wohnstätten, hohle Baumstämme uud große

und dichte Dornenhecken, werden ausgerottet und so

gehen den Vögeln ihre liebsten und passendsten

Wohnungen verloren. Aber es gibt noch viele leere, sonst

unbenutzte Plätze, welche mit Strauch und Baum
bepflanzt werden könnten, in und auf welchen Meise,
Baumläufer, Nachtigall und Grasmücke und viele
dergleichen kleine Jnsektenvertilger ihre Wohnung und
Brutstätte finden könnten. Wo aber alle diese

Bedingungen, den Singvögeln Wohnungen in Baum
und Strauch zu verschaffen, erfüllt sind, da bleibt
immer noch übrig, auch künstliche Brutstätten
anzubringen durch 'Aushängen von Nistkästen. Zu
allernächst würde man wohl den nützlichen und bereits
viel beliebten, aber immer noch zu wenig gehegten
Staar beim Aushängen von Nistkästen in's Ange
zu fasten haben. Er ist nicht nur ein seiner Sänger,
ein liebenswürdiger Plapperer und gewandter
Nachahmer anderer Stimmen, sondern er nützt dem
Landmanne wie irgend einer unter den Singvögeln, indem
er hinter dem Pfluge her die Erdmaden und Engerlinge

und andere schädliche Wurzelsresser unermüdlich
aufliest. Sodann kommt die Meise, welche nicht blos
die Insekten, sondern auch die Maden, Puppen u. s. w.
vertilgt. Ferner lassen sich durch Aushüngen künstlicher

Nistkästchen ansiedeln: der Wiedehopf, Wendehals,

die weiße Bachstelze, der Haus- und
Gartenrothschwanz, Fliegenschnäpper w. w. Alle diese
genannten Vögel bringen nur Nutzen, schädigen weder
Obst, Getreide noch Waldsämereien und erfreuen den

Menschen für aufgewandte Mühe durch ihren Gesang.

Abgerissene Gedanken.

Nur Menschen, die Festigkeit haben, sind wahrer Sanftmuth

fähig; die sanft scheinen, sind gewöhnlich blos schwach
und werden leicht bitter. (vo (a lioàokoueaiUr.)

Was auch eine Mutter zu ihrer Tochter sagen mag,
es wird durch das wieder ausgelöscht, was die Tochter sie
im Widersprüche damit thun sieht.

Die Liebe ist das Leben des Weibes und eine Episode
im Leben des Mannes. (Jean Paul.)

^um 2l. April 1782.

Das Testen ist sin wundcrrsicstss Tucst,
Das un^swästck beginnt nnci kür uns snckst,
Wir scstreistsn es unck lesen seinen Zprucst
T'nd stets von sslstst ein seäes Llatt sicst wendet,
Docst Keiner darf ein einT^es Zweimal lesen,
Wir stalten's m est — und scston ist es gewesen!

stnd wenn der 'Tod mit uns'rein letzten Wort
Das Tuest stesestliesst für alle Twigsteiten,
Dann stestt die Kacstweck seinen 8isgel fort,
Tässt prüfend istren Llicst darüster gleiten
Tnd sammelt für die Msnscststeit uns'rs Dstaten,
Wostl oder Weste streuen solcste Lauten.

Idanest' Testen (liesst dastin, still, ungestannt,
In sicst steglücstt, docst spurlos ging's vorüber!
V er für die Msnscststeit seine Lendung (and,
Dem wölstt der Horizont sicst ernst und trüste,
Der muss ertragen lernen und entstestren,
V ill er nicstt siest, will er der Welt gestören!

Tin solcstes Tuest liegt vor uns aukgetstan
In TrösteI, gaim der Msnscststeit stingegesten,
Denn Kinderlos war fsnsr edle Mann,
Der spracst: -Astm/zK, /âo/.
Der stess'ren 2iustunck stelle Testenssterr.en
Tasst uns entzünden in der Kinder Derben».

Tr sesteute nicstt der lVIenscsten Zpott und Tlostn,
Kicstt die Verleumdung und das stitt're Darben,
In seinem Ltresten fand er seinen Tostn
Und stockte freudig auf die spät'ren Darben.
Legeistert ptlaimte er den Kindergarten
Und ward niestt müde, trsuliest sein ?u warten.

Den Icklegesinn ruck er im Kinde waest,
Den Lestöpfungstrieb, -m bilden, xu gestalten,
Von 8piel ?u 8piel füstrt er es allgemacst
Tum Trnst, -mr Krbeit, ?um sicst selbst Tntfalten,
Tnd scstacken soll es mit den Meinen Händen,
Indess die Llicste sicst ?um Lcstönen wenden.

Der Meistsr star!). Tr sast voll Tuversicstt
Kuf seine lunge Illlanr.ung, stauin erblüstend.
Tr Zweifelte im frommen stierten nicstt,
Dass fünger nacst istm stämen, liesteglüstend,
Die mit dem Mutst, den er so ock bewästrte,
s ollenden würden, was er freudig Isstrts!

Lo ist's gescstest'n! Lein grosses Vaterland,
Das er einst rief ?u Hülle seinem Ltreben,
Ts stat den Denius in istm erstaunt,
Ts preist den Vag, der Tröstel gast das Testen
Im Meinen Dörllein, stsut vor stunde: t fastren!
Istn stoT ?.u leiern — "Tausende sicst scstaaren!

Friedrich Fröbel.
Sein Leben nnd Wirken.

(Fortsetzung.)

eber Bern, Schaffhllusen, Stuttgart kehrte er mit
seinen Pflegebefohlenen nach Frankfurt zurück. —

Noch ein halbes Jahr blieb er als Erzieher in der

Familie v. Holzhausen, dann trieb es ihn jedoch noch

einmal, die Universität zu besuchen, um besonders

seine naturhistorischen und deutschen Studien zu
vervollständigen. Er ging 1811 höchst glücklich nach

Göttingen. Sprachkunde, Sprachstudien und
Sprachforschung bildeten jetzt den Gegenstand seines Streben?.

Mit großem Eifer, namentlich im zweiten
Semester, studirte er Physik, Chemie, Mineralogie und

allgemeine Naturgeschichte.

„Ich war nun frei, beglückt, geistig und körperlich

gesund, ich war heiter und hatte Frieden in
und außer mir", erzählte Fröbel. Als sich seine

äußere Lage bedroht zeigte, erhielt sie eine Wandlung

durch ein Erbe von einer Tante, einer Schwester

seiner Mutter, welche um diese Zeit starb. Im
Jahre l8!2 bezog er die Universität zu Berlin.—
Hier verweilte er als begeisterter Schüler Fichtes
und Schleiermachers und erwarb sich durch Unterricht

an der Plamanschen Schule Mittel zur
Fortsetzung seiner Studien. Der Freiheitsruf 1813 fand
auch Friedrich Fröbel kampfbereit. Indeß war es
nicht die Begeisterung sür's Vaterland, welche ihn
bestimmte, zu den Lüzowern zu gehen, nur, wie er
selbst gestand — die Gewissenhaftigkeit des Erziehers,
der bedachte, er müsse dereinst schamroth werden vor
seinen Schülern, wenn er im Augenblicke der Noth
feige zurückgeblieben wäre.

Unter den Kampfgenossen lernte Fröbel gleich

Anfangs zwei Männer kennen, in denen er bald
Gleichgesinnte schätzen lernte und die sich ihm und
seinem Streben in seltener Hingebung und Freundschaft

anschlössen, um sich nie wieder von ihm zu
trennen. Es waren Langethal aus Erfurt und Mid-
dendorfs.

Hatte Fröbel auch nicht Gelegenheit, sich durch

besondere Heldenthaten hervorzuthun, so rühmen seine

Zeitgenossen doch seinen Muth und seine Uner-
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f(f>ro(fert^ett. hauptfäplip aber murbe burp bie ad*
gemeine ©rpebung 1813 fein ©inn auf's Rationale
gerietet unb er manbte ben gntereffen beS beutfpen
S3oïïe§ feine gange 9lufmerffamfeit git.

©pe nop ber $ampf beenbet mar, murbe ipm
eine ©telle als 91ffiftent beS Sßrofefjbr 9ßeiß am
mineralogifpeit 9ttufeuot angeboten, die er ©nbe beS

gapreS aup antrat. Vei ben Vtineralien, biefen
ftummen unb bad) fo berebten beugen ber taufenb=
fad) fpaffenben 9?atur, brapte er ben größten ©peil
feine§ ©ageS gu unb fein (Seift fanb in biefen ftp*
ftallifirten tobten ©teilten unb ipren mannigfapen
formen ein auf baS S5erfcfiiebenfte mobifigirteS ©efeß
ber fteigernben ©tttmidlung.

2JM großem ©ifer mibmete er fid) fortan ber

©eognofie unb ber $rßftallograppie unb geroann ba*
burd) ©infipt unb ©rfenntniß in bie ©efeße ber fyeft=

geftalten, bie er auf bie ©inpeit ber ©runbformen
gurüdfüprte. — ©ie Verarbeitung biefeS neu em=

pfaitgetten ©toffeS regte immer rnepr bte Su ft in
ipm an, als Seprer unb ©rgieper bas in fid) Sfuf=

genommene gu reprobugirett, uitb fd)on befpäftigte
ipn ber Sßlan, eine 91nftalt für Knaben gu errieten,
als ber 9îuf gu ben Staffen ipn 1815 nochmals be*

mog, fiep gu ben greiroiüigeit gu fie den. ©ie Vîel*
bungen maren jebop fo gaplreip, baß er als Ve*
amter gurüdgemiefett mürbe, aud) Vtibbenborff unb
Sangetpal, bie als hauSleprer in Verlitt fungirten,
mürben nipt angenommen unb fo oereinten fid) bie
brei greunbe in bem ©ntfpluß, gemeinfam für all*
gemeine ©rgiepung gu mirten. ©tu ©reigniß brängte
gur fpnellen ©pat. — 91ad) ber ©plapt bei Seipgig
patte fid) groôelS geliebter 53 rub er ©priftopp, ber

Vrebiger, in ben Sagaretpen bett ©ßppuS gepolt unb
marbemfelben erlegen. 91lSbalb entfploß fid) grieb*
rip, beffen gurüdgetaffeuen hindern ein gmeiter Vater
gu merben. Um biefetrt ©ntfpluffe gu folgen, fd)tug
er eine 3fßrofeffux* ber Mineralogie in Vertut aus
unb manberte mit feinen bermaisten 91effen, bie ipm
bie Mutter gern überließ, nad) Ofterobe, um bie
Einher feines bort tebenben VruberS ©priftian, eines

moptpabenben Kaufmanns, abgupoten unb fie iit feiner
heimatp ©püringett gemeinfpaftlip gu ergießen. ©o=
mit legte liebeüolle Viidfipt gegen Vermanbte ben

erften ©runbfteitt feiner „Vdgemeinen beutfcpen ©t
gießungSanftalt".

© r i e S p e i m, ein SDorf in ber 9täpe ber ©tabt
glm, gugleitp 98opnort ber Söittme ©priftopp gröbels,
ber bort ^fßrebiger gemefen mar, bot griebrid) bie

erfte VilbungSftätte feiner fepS göglinge. Vom
13. 99oüentber 1816 an rechnet er baS Veftepeit feine»
ergiepettbeit 2ßirfettS. Von ©rieSßeim auS fprieb
er fogleip an Mibbettborff unb tub iptt unb Sange*
tßal ein, gu ipm gu fontmen. Veibe fcptoffen fid)
ipm im gaßre 1817 an. ©ie göglinge meprten fid)
unb als bie Vrebigermittme — bie grau feines Vru*
berS — ben 2Bittmenfiß in ©rieSpeim berlor, taufte
fie fid) ein Vauerngut im Reilpau unb gröbel ber=

legte nun feine ©rgiepungSanftalt bortpin.
gn ben erften Sapren patte gröbel mit unfäg*

litpen ©ntbeßruugen gu fäntpfen, ertrug jebod) 51deS

mit Mutp unb ©elbftüerleugnung unb mar glüd*
Iip mit bem einen dtefultai, in furger Veit Oiele

©cpüler gu erßalteu, bie eS ipm möglicp macpten,
feine Slnftalt gu öergrößertt unb gu oerbeffern. Ve*
reitS in Verlin patte er Steigung gu einer feinge*
bilbeten ©ante gefaßt, bie als ©pülerin gtd)teS unb
©pleiermaperS üodfommen geeignet mar, feinen
großen gbeett bon 9JWtfd)energießung gu folgen.

©ie mar bie ©opter beS ÄriegSratßS §offmeifter
unb bereits ein gaßr mit einem ©ffigier üermäplt
gemefen, üoit bent fie fid), megeit ©pebrucpS bon feiner
©eite, patte fpeiben laffen. grobe! patte nur ge=

gögert, um fie angupalten, ba fie moplpabenb mar
unb er ben ©epein beS ©igenuußeS Oermeiben moflte.

— ©a er jebod) ber £)auSfrau niipt länger ent*
bepren tonnte, fprieb er an 2BilpeImine, ob fie be*

reit märe, ipr Seben mit bem feinen gu oereinen,
um eS für bie popen gbeen eingufeßen, benen er
fiep gemibmet patte. Mit greuben midigte fie ein,
ipr ungebundenes SBopdeben in ber dtefibeng gu Oer*

laffen, unb mit bem oermäptten ©atten ade ©nt=
beprungen unb ©trapagen für baS neue llnternepmen
auf bem Sanbe gu ertragen.

gm gaßre 1818 polte fid) grobe! bie ©atiin,
bie bald in bem tleinen Greife peimifip, Oon 9Wen

geliebt unb üereprt mürbe, gugleip mit ÏBilpetmine
§offmeifter tarn bereu ipflegetod)ter, ein junges Mäb=
(pen dlamenS ©meftine, nad) ^eilpau, bie fpäter
SangetpalS ©attin mürbe, ber fo mie Mibbenborff
bereits ein gapr als Seprer an gröbels SXnftalt mirfte.

1820 fd)loß fid) gröbels Vruber ©priftian ben*
felbeu an unb gog Oon Ofterobe nad) ^eilpau, um
ipm ben parten SebenStampf burcp materiede Unter*
ftüpung gu erleichtern, ©aburcp traten aud) außer
feinen ©öpneu nod) gmei ©öepter in bie ©rgiepungS*
anftalt. ©ie ältefte berfelben mürbe fpäter 9Jlibben=

borffS ©attin, fo baß in Sßaprpeit bie gufammen*
mirfenben Vlenfcpen balb eine gamilie bilbeten. —
Sn biefem gapre ftprieb gröbel eine Vrofdjiire, 6e=

titelt : „91 n u nf er b e u t f tp e S Volt", gut gapre
1821—1824 erftpienen fünf ©tpriften unb Vericpte
über bie ©ruubfäpe, ben gmed unb baS innere Seben
ber adgemeinen beutftpen ©rgiepungSanftalt in Heilpau.

©iefe Vbpanblungen (parafterifiren bie ©rgiepungS*
beftrebmtgen griebrid) gröbels in ben Vmangiger*
japren unb lenften immer mepr bie Vufmerffamfeit
beS SßublifumS auf „bie ergiepenben gantilien",
mie gröbel unb feine greunbe fiep nannten, gm
gapre 1823 baute gröbel, unterftüpt burcp bas Ver*
mögen feiner grau, ein großes §auS, moburd) er
feine 9lnftalt in Äeilpau gu ermeitern Oermod)te.
©S mürben oiele neue ©d)üler aufgenommen unb
gugleid) gemann er eine tücptige Seprfraft in 91 r=
nolb Varop, einem Veffen Mibbenborffs, meld)er
ber fpätere Vefiper ber ^eilpauer Änabenanftalt mürbe.
Mit bemunbernSmürbiger Ueberfidjt patte gröbel bie
©inrieptung unb ben Unterricpt ber ©rgiepungSan*
ftalt geleitet, ©ie Vermaltung jebod) überließ er ben

greunben unb grauen, beim ipn felbft trieb eS pin*
aus gu immer neuen Unternepmungeii unb gur Ver*
breitung feiner Sepre. 2BaS er erftrebte, mar par*
monifd)e ©ntmidfung beS ©eifteS unb ber SeibeS*
fräfte, ©infaeppeit ber ©itten, oode unb ed)te ©rünb*
liepfeit im Söiffen, finnige unb religiöfe SebenS*
anfd)auung optie §eucpelei unb grömmelei, ©pat*
traft unb 2öiflenSftärfe bei Vermeidung aller fremd*
länbifcpeit 9Zad)äffung. 1826 Oeröffentlipte gröbel
fein großes 2ßerf, bie 9)îenfcpenergiepung, eines ber
finnigften päbagogifpen ©rgeugniffe, — mie ®ar(
©tpmibt biefelbe nennt, baS 2Berf eines urfprüng-
lipen ©eifteS, ber bie innigfte Siebe gur ^inbermelt in
fidp trug, unb obgleich reich auSgeftattet mit ©d)äpen
ber 9öi||enf(paft, adeitt in ber ^inberftube ben

Veruf feines SebenS fand; biefeS SSerf fprad) gu*
erft bie ©äße entfepieben auS, auf denen gröbels
i]3äbagogif berupt, nämlich : baS ©efeß ber gbentität
ber ©eelenöorgänge mit benen des 91aturgefepeS, fo*
mie baS beS gortfdjreitenS nad) ©egenfap unb Ver*
mittelung. 91iup entmidelt er in biefem 9Berfe mit
genialem Vlid baS ^inberleben Dom erften ©rmapeu
bis gum fiebenten gapre, jede ©tufe öeS ©eifteSlebenS,
in iprem ©ntftepen naepmeifenb und regelnd, gu iprer
Vepanblung daraus ableitenö.

VatDüberfd)rittgröbelS9tuf©eutfd)laubS©renge,
befonberS mürbe man in ber ©cpmeig auf fein SBirten
aufmerffam. ©od) mäprte es nicht lange, ba litt
aud) er und feine 9Inftalt unter Pen allgemeinen
©emagogenOerfolgungen. ©ie91riftotraten und reichen

Vürger entgogen ipm bie 3öglinge bis auf fünf unb
balb fapen fid) die .^eilpauer „ergiepenben gamilieu"
in fo große 9totp Oerfeßt, baß eS an täglicpem Vrobe
feplte unb bie ©läubiger immer dringlicher mürben,
gröbel mar jebop meit entfernt baüon, beit Mutp
gu Oerlieren. ©r entmarf ben Vinn gu einer ©r*
giepungSanftalt unb trat, um ipn auSgufüpren, mit
ber dtubolftäbtifpen ^Regierung in Verbindung ; als
feine ©rmartungen pier feplfd)lugen, erpielt er 91uS*

fipt, baß ber §ergog oon Meiningen fid) für feine
gbeen und deren Verroirflid)ung intereffiren molle,
©ie Unterpanblungen napmen einen erfreulichen gort*
gang unb tarnen bis gur Vunftation gu ©taube,
burd) meld)e gröbel baS ®ut §elba mit 30 91dern
SanbeS unb eine jäprlid)e lluterftüßung für feine
©rgiepungSgmede erpalten fodte. ©a plößlid) mürbe
ber her3°g bitrp feinen UnterriptSminifter miß*
trauifcp gemad)t. ©S mürben ©pmierigteiten erpoben
unb gröbel brap bie Unterpanblungen ab.

Viel Veit mar Oerloren gegangen, gröbel eilte
nap granffurt a. VU, um Vatp bei feinen greunben
gu fupen. hier traf er den Sieberfomponifteu ©pnl)=
der o. SBartenfee. ©iefem ergäplte er bon feinen
leßten Vïânen unb 99tißerfolgen. ©er ^ünftler be*

geifterte fid) für bie projeftirte ©rgiepungSanftalt,
melpe gröbel ipm als fein Sbeal fpilberte, unb
bot fein ©ploß SBartenfee in ber ©pmeig an, fie
bort in 9tuSfüprung gu bringen, gröbel griff freudig
gu unb reiste mit feinem 9teffen gerbinanb nap ber
©pmeig, mäprenb er bie ^eilpauer 9tnftalt den greun*
den überließ. Varop folgte ipnen balb nap, mie er
ergäplt, auf ©pufterS Wappen, mit 10 ©palern in
ber ©afdje.

Snbeß tarnen bie 9Intömmlinge balb in fepr miß*
lipe Sage, ©ie 91gitation ber ©eiftlipen, melpe fie
in fanatifper 9öeife oon ben Langeln angriffen,
maren gegen bie „$eßer" fo peftig, baß ipnen nur
menige Vauernfiuber als Zöglinge übergeben mürben.
91uf 91nratpen ber Sefuiten fteilte man fogar iprem
Seben nap.

^
©in gufäfligeS Vegegnen palf ipnen auS

ber 9îotp. Haufleute auS 2BiüiSau patten ipren ©e=

fpräpeu im ©aftpaufe gelaufpt; Oon benfelben ge=

feffelt, fupten fie ipre Vefanntfpaft unb erboten fip,
in 2BilliSau für gröbels Vwede gu merben. ©ie
pielten, maS fie oerfprapen. Valb befameu bie
greunbe 9tapript, baß Oiergig ©piiler für fie in
9öilliSau gemorben feien unb ein fploßäpnlipeS ©e=
bände ipnen oon den Vürgern ber ©tabt gum 91uf=
entpalt augeboten merbe.

Mit großen hoffuuugen gogeit gröbel unb bie
beibeu Verbündeten nap bem gaftlipen ©täbtpeu.
9111ein pier patten fie oon ben igefuiten nop mepr
gu dulden, bis fie nap einjäprigem Veftepen eine
glängenbe Vi-'obe ablegten unb nun ungeftörter mirfen
tonnten.

1833 feprte Varop nap ^eilpau guriicf, um fein
ßinb gu begrüßen, bas bereits ein gapr alt mar
und baS er nod) nipt fannte. 9lup gröbel reiste
nap $eilpau, mo bie 91nftalt gu blüpen anfing unb
teprte bann mit feiner ©attin ttap 2BilliSau gurüd.
hier blieben fie bis 1835. griebrid) gröbel folgte
bann einem Vufe ber Regierung nap Vurgborf, um
bafelbft ein SßaifenpauS einguripten, eS mit feiner
grau gu leiten unb einen 2BieberpolungSturfuS für
Seprer abgupalteu.

©eit langer ßeit dämmerte inbeß in gröbel ein
neuer tßkm. Vei all feinen 91nftalteu, gumal auf
bent Saude, patte er fip übergeugt, baß bei den
hindern fpon Oiel au ber ©rgiepung oerborben fei,
epe fie die ©pule ober eine ©rgiepungSanftalt be*

fupen. ©aper fing er an, bem garteren $ittbeS=
alter feine 91ufmerffamfeit gugumeuben unb bas Ver*
pältniß ber Mutter gum £Hnbe gu beobapten.

©ie Votpmenbigfeit ber heranbilbung tüptiger
Miitter trat in ben Vordergrund feiner ©eele und
bie ÏBiptigfeit ber früpen ©rgiepung erfpien ipm
bedeutender als jemals, ©r befploß, feine ergiep*
liehen ©ebanfen, an deren OoÜftänbiger Vermirf*
lipung ipn taufenö gmingenbe limftänbe gepinbert
patten, menigfteuS auf bie Seitung ber früpeften gu*
genb ttap alleu ©eiten pin angumenben und bie

grauenmelt für biefe gbee unb ipre Vermirflipung
gu gemimten. ©aS „Vup ber Mütter" (oon ^3efta=

loggi) mo fite er ber grauenmelt burd) eine tpeore*
tifp=praftifcl)e 91nleitung erfeßen. ©in äußerer Ilm*
ftanb fam pingtt unb trieb ipn üorroärtS. ©eine

grau fränfelte fortmäprenb in ber bebenflicßffcit
Söeife unb bie 91ergte oerlangten eine gäuglipe ©nt=

fernung auS ber raupen ©ebirgSluft ber ©pmeig.
©a befploß er feine ©teflitng aufgugeben unb ttap
Verlin gu reifen, ©ie 91uftatt itt 9ßi(liSau, meld)e

gtoar äußerlip blüpte, aber in iprer organifpen ©nt=
midlung burp bett VelotiSmuS der Vfiefter fort und

fort gepemmt tourbe, mußte aufgelöst merben, ba
bie Vegiermtg gang in bie h^nbe der gefuiten fam.
Öangetpal unb gerbinanb gröbel, ber Veffe üott
griebrid) gröbel, murbeit gu Seitern ber 91nftalt in
Vurgborf ernannt. Mibbettborff ging gu bett ©einigen
nap $ei(pau gurüd. ©päter löste fid) Sangetpal
bon bent ©äugen ab unb übernapttt bie ©ireftion
ber ©öpterfpule in Vern. (gerbinanb gröbel ftarb
als ©ireftor beS SBaifenpaufeS in Vurgborf.)

(gortjetjung folgt.)

®rucf Oer fflt. IT ä 1 i rt ' fd)en Cfftgm in St. (fallen.
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schrockenheit. Hauptsächlich aber wurde durch die

allgemeine Erhebung 1813 sein Sinn auf's Nationale
gerichtet und er wandte den Interessen des deutschen
Volkes seine ganze Aufmerksamkeit zu.

Ehe noch der Kamps beendet war, wurde ihm
eine Stelle als Assistent des Professor Weiß am
mineralogischen Museum angeboten, die er Ende des

Jahres auch antrat. Bei den Mineralien, diesen

stummen und doch so beredten Zeugen der tausendfach

schaffenden Natur, brachte er den größten Theil
seines Tages zu und sein Geist fand in diesen kry-
stallisirten todten Steinen und ihren mannigfachen
Formen ein auf das Verschiedenste modifizirtes Gesetz

der steigernden Entwicklung.
Mit großem Eifer widmete er sich fortan der

Geognosie und der Krystallographie und gewann
dadurch Einsicht und Erkenntniß in die Gesetze der
Festgestalten, die er auf die Einheit der Grundformen
zurückführte. — Die Verarbeitung dieses neu
empfangenen Stoffes regte immer mehr die Lust in
ihm an, als Lehrer und Erzieher das in sich

Aufgenommene zu reproduziren, und schon beschäftigte
ihn der Plan, eine Anstalt für Knaben zu errichten,
als der Ruf zu den Waffen ihn 1815 nochmals
bewog, sich zu den Freiwilligen zu stellen. Die
Meldungen waren jedoch so zahlreich, daß er als
Beamter zurückgewiesen wurde, auch Middendorff und
Langethal, die als Hauslehrer in Berlin fungirten,
wurden nicht angenommen und so vereinten sich die
drei Freunde in dem Entschluß, gemeinsam für
allgemeine Erziehung zu wirken. Ein Ereigniß drängte
zur schnellen That. — Nach der Schlacht bei Leipzig
hatte sich Fröbels geliebter Bruder Christoph, der

Prediger, in den Lazarethen den Typhus geholt und
war demselben erlegen. Alsbald entschloß sich Friedrich,

dessen zurückgelassenen Kindern ein zweiter Vater
zu werden. Um diesem Entschlüsse zu folgen, schlug

er eine Professur der Mineralogie in Berlin aus
und wanderte mit seinen verwaisten Neffen, die ihm
die Mutter gern überließ, nach Osterode, um die
Kinder seines dort lebenden Bruders Christian, eines

wohlhabenden Kaufmanns, abzuholen und sie in seiner
Heimath Thüringen gemeinschaftlich zu erziehen. Somit

legte liebevolle Rücksicht gegen Verwandte den

ersten Grundstein seiner „Allgemeinen deutschen

Erziehungsanstalt".
G ries heim, ein Dorf in der Nähe der Stadt

Jlm, zugleich Wohnort der Wittwe Christoph Fröbels,
der dort Prediger gewesen war, bot Friedrich die

erste Bildungsstätte seiner sechs Zöglinge. Vom
13. November 1816 an rechnet er das Bestehen seines

erziehenden Wirkens. Von Griesheim aus schrieb

er sogleich an Middendorff und lud ihn und Langethal

ein, zu ihm zu kommen. Beide schloffen sich

ihm im Jahre 1817 an. Die Zöglinge mehrten sich

und als die Predigerwittwe — die Frau seines Bruders

— den Wittwensitz in Griesheim verlor, kaufte
sie sich ein Bauerngut im Keilhau und Fröbel
verlegte nun seine Erziehungsanstalt dorthin.

In den ersten Jahren hatte Fröbel mit unsäglichen

Entbehrungen zu kämpfen, ertrug jedoch Alles
mit Muth und Selbstverleugnung und war glücklich

mit dem einen Resultat, in kurzer Zeit viele

Schüler zu erhalten, die es ihm möglich machten,
seine Anstalt zu vergrößern und zu verbessern.
Bereits in Berlin hatte er Neigung zu einer
feingebildeten Dame gefaßt, die als Schülerin Fichtes und
Schleiermachers vollkommen geeignet war, seinen

großen Ideen von Menschenerziehung zu folgen.
Sie war die Tochter des Kriegsraths Hoffmeister

und bereits ein Jahr mit einem Offizier vermählt
gewesen, von dem sie sich, wegen Ehebruchs von seiner
Seite, hatte scheiden lassen. Fröbel hatte nur
gezögert, um sie anzuhalten, da sie wohlhabend war
und er den Schein des Eigennutzes vermeiden wollte.

— Da er jedoch der Hausfrau nicht länger
entbehren konnte, schrieb er an Wilhelmine, ob sie

bereit wäre, ihr Leben mit dem seinen zu vereinen,
um es für die hohen Ideen einzusetzen, denen er
sich gewidmet hatte. Mit Freuden willigte sie ein,
ihr ungebundenes Wohlleben in der Residenz zu
verlassen, und mit dem vermählten Gatten alle
Entbehrungen und Strapazen für das neue Unternehmen
auf dem Lande zu ertragen.

Im Jahre 1818 holte sich Fröbel die Gattin,
die bald in dem kleinen Kreise heimisch, von Allen
geliebt und verehrt wurde. Zugleich mit Wilhelmine
Hoffmeister kam deren Pflegetochter, ein junges Mädchen

Namens Ernestine, nach Keilhau, die später
Langethals Gattin wurde, der so wie Middendorff
bereits ein Jahr als Lehrer an Fröbels Anstalt wirkte.

1820 schloß sich Fröbels Bruder Christian
denselben an und zog von Osterode nach Keilhau, um
ihm den harten Lebenskampf durch materielle
Unterstützung zu erleichtern. Dadurch traten auch außer
seinen Söhnen noch zwei Töchter in die Erziehungsanstalt.

Die älteste derselben wurde später Midden-
dorffs Gattin, so daß in Wahrheit die zusammenwirkenden

Menschen bald eine Familie bildeten. —
In diesem Jahre schrieb Fröbel eine Broschüre,
betitelt: „An unser deutsches Volk". Im Jahre
1821—1824 erschienen fünf Schriften und Berichte
über die Grundsätze, den Zweck und das innere Leben
der allgemeinen deutschen Erziehungsanstalt in Keilhau.

Diese Abhandlungen charakterisiren die
Erziehungsbestrebungen Friedrich Fröbels in den Zwanzigerjahren

und lenkten immer mehr die Aufmerksamkeit
des Publikums auf „die erziehenden Familien",
wie Fröbel und seine Freunde sich nannten. Im
Jahre 1823 baute Fröbel, unterstützt durch das
Vermögen seiner Frau, ein großes Haus, wodurch er
seine Anstalt in Keilhau zu erweitern vermochte.
Es wurden viele neue Schüler aufgenommen und
zugleich gewann er eine tüchtige Lehrkraft in
Arnold Barop, einem Neffen Middendorffs, welcher
der spätere Besitzer der Keilhauer Knabenanstalt wurde.
Mit bewundernswürdiger Uebersicht hatte Fröbel die
Einrichtung und den Unterricht der Erziehungsanstalt

geleitet. Die Verwaltung jedoch überließ er den
Freunden und Frauen, denn ihn selbst trieb es hinaus

zu immer neuen Unternehmungen und zur
Verbreitung seiner Lehre. Was er erstrebte, war
harmonische Entwicklung des Geistes und der Leibeskräfte,

Einfachheit der Sitten, volle und echte Gründlichkeit

im Wissen, sinnige und religiöse
Lebensanschauung ohne Heuchelei und Frömmelei, Thatkraft

und Willensstärke bei Vermeidung aller
fremdländischen Nachäffung. 1826 veröffentlichte Fröbel
sein großes Werk, die Menschenerziehung, eines der
sinnigsten pädagogischen Erzeugnisse, — wie Karl
Schmidt dieselbe nennt, das Werk eines ursprüng-
lichen Geistes, der die innigste Liebe zur Kinderwelt in
sich trug, und obgleich reich ausgestattet mit Schätzen
der Wissenschaft, allein in der Kinderstube den

Beruf seines Lebens fand; dieses Werk sprach
zuerst die Sätze entschieden aus, aus denen Fröbels
Pädagogik beruht, nämlich: das Gesetz der Identität
der Seelenvorgänge mit denen des Naturgesetzes,
sowie das des Fortschreitens nach Gegensatz und
Vermittelung. Auch entwickelt er in diesem Werke mit
genialem Blick das Kinderleben vom ersten Erwachen
bis zum siebenten Jahre, jede Stufe des Geisteslebens,
in ihrem Entstehen nachweisend und regelnd, zu ihrer
Behandlung daraus ableitend.

Bald überschritt Fröbels RufDeutschlands Grenze,
besonders wurde man in der Schweiz auf sein Wirken
aufmerksam. Doch währte es nicht lange, da litt
auch er und seine Anstalt unter den allgemeinen
Demagogenverfolgungen. Die Aristokraten und reichen

Bürger entzogen ihm die Zöglinge bis auf fünf und
bald sahen sich die Keilhauer „erziehenden Familien"
in so große Noth versetzt, daß es an täglichem Brode
fehlte und die Gläubiger immer dringlicher wurden.
Fröbel war jedoch weit entfernt davon, den Muth
zu verlieren. Er entwarf den Plan zu einer
Erziehungsanstalt und trat, um ihn auszuführen, mit
der Rudolstädtischen Regierung in Verbindung; als
seine Erwartungen hier fehlschlugen, erhielt er Aussicht,

daß der Herzog von Meiningen sich für seine

Ideen und deren Verwirklichung interessiren wolle.
Die Unterhandlungen nahmen einen erfreulichen Fortgang

und kamen bis zur Punktation zu Stande,
durch welche Fröbel das Gut Helba mit 30 Ackern
Landes und eine jährliche Unterstützung für seine

Erziehungszwecke erhalten sollte. Da plötzlich wurde
der Herzog durch seinen Unterrichtsminister
mißtrauisch gemacht. Es wurden Schwierigkeiten erhoben
und Fröbel brach die Unterhandlungen ab.

Viel Zeit war verloren gegangen. Fröbel eilte
nach Frankfurt a. M., um Rath bei seinen Freunden
zu suchen. Hier traf er den Liederkomponisten Schny-
der v. Wartensee. Diesem erzählte er von seinen
letzten Plänen und Mißerfolgen. Der Künstler
begeisterte sich für die projektirte Erziehungsanstalt,
welche Fröbel ihm als sein Ideal schilderte, und
bot sein Schloß Wartensee in der Schweiz an, sie

dort in Ausführung zu bringen. Fröbel griff freudig
zu und reiste mit seinem Neffen Ferdinand nach der
Schweiz, während er die Keilhauer Anstalt den Freunden

überließ. Barop folgte ihnen bald nach, wie er
erzählt, auf Schusters Rappen, mit 10 Thalern in
der Tasche.

Indeß kamen die Ankömmlinge bald in sehr mißliche

Lage. Die Agitation der Geistlichen, welche sie

in fanatischer Weise von den Kanzeln angriffen,
waren gegen die „Ketzer" so heftig, daß ihnen nur
wenige Bauernkinder als Zöglinge übergeben wurden.
Auf Anrathen der Jesuiten stellte man sogar ihrem
Leben nach.

^
Ein zufälliges Begegnen half ihnen aus

der Noth. Kaufleute aus Willisau hatten ihren
Gesprächen im Gasthause gelauscht; von denselben
gefesselt, suchten sie ihre Bekanntschaft und erboten sich,
in Willisau für Fröbels Zwecke zu werben. Sie
hielten, was sie versprachen. Bald bekamen die

Freunde Nachricht, daß vierzig Schüler für sie in
Willisau geworben seien und ein schloßähnliches
Gebäude ihnen von den Bürgern der Stadt zum
Aufenthalt angeboten werde.

Mit großen Hoffnungen zogen Fröbel und die
beiden Verbündeten nach dem gastlichen Städtchen.
Allein hier hatten sie von den Jesuiten noch mehr
zu dulden, bis sie nach einjährigem Bestehen eine
glänzende Probe ablegten und nun ungestörter wirken
konnten.

1833 kehrte Barop nach Keilhau zurück, um sein
Kind zu begrüßen, das bereits ein Jahr alt war
und das er noch nicht kannte. Auch Fröbel reiste
nach Keilhau, wo die Anstalt zu blühen ansing und
kehrte dann mit seiner Gattin nach Willisau zurück.
Hier blieben sie bis 1835. Friedrich Fröbel folgte
dann einem Rufe der Regierung nach Burgdors, um
daselbst ein Waisenhaus einzurichten, es mit seiner
Frau zu leiten und einen Wiederholungskursus für
Lehrer abzuhalten.

Seit langer Zeit dämmerte indeß in Fröbel ein
neuer Plan. Bei all seineu Anstalten, zumal auf
dem Lande, hatte er sich überzeugt, daß bei den
Kindern schon viel an der Erziehung verdorben sei,
ehe sie die Schule oder eine Erziehungsanstalt
besuchen. Daher fing er an, dem zarteren Kindesalter

seine Aufmerksamkeit zuzuwenden und das
Verhältniß der Mutter zum Kinde zu beobachten.

Die Nothwendigkeit der Heranbildung tüchtiger
Mütter trat in den Vordergrund seiner Seele und
die Wichtigkeit der frühen Erziehung erschien ihm
bedeutender als jemals. Er beschloß, seine erziehlichen

Gedanken, an deren vollständiger Verwirklichung

ihn tausend zwingende Umstände gehindert
hatten, wenigstens auf die Leitung der frühesten
Jugend nach allen Seiten hin anzuwenden und die

Frauenwelt für diese Idee und ihre Verwirklichung
zu gewinnen. Das „Buch der Mütter" (von Pesta-
lozzi) wollte er der Frauenwelt durch eine

theoretisch-praktische Anleitung ersetzen. Ein äußerer
Umstand kam hinzu und trieb ihn vorwärts. Seine
Frau kränkelte fortwährend in der bedenklichsten

Weise und die Aerzte verlangten eine gänzliche
Entfernung aus der rauhen Gebirgsluft der Schweiz.
Da beschloß er seine Stellung aufzugeben und nach

Berlin zu reisen. Die Anstalt in Willisau, welche

zwar äußerlich blühte, aber in ihrer organischen
Entwicklung durch den Zelotismus der Priester fort und

fort gehemmt wurde, mußte aufgelöst werden, da
die Regierung ganz in die Hände der Jesuiten kam.
Langethal und Ferdinand Fröbel, der Neffe von
Friedrich Fröbel, wurden zu Leitern der Anstalt in
Burgdorf ernannt. Middendorff ging zu den Seinigen
nach Keilhau zurück. Später löste sich Langethal
von dem Ganzen ab und übernahm die Direktion
der Töchterschule in Bern. (Ferdinand Fröbel starb
als Direktor des Waisenhauses in Burgdors.)

(Fortfetzung folgt.)

Druck der M. Kälin'fchm Offizin in St. Gallen.
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Gricfkolku bcr Kcimkttou.

§5. 21. Madame Adelaide Bühler-
Dollan, Rue Cimetière, Yverdon. —
Mademoiselle Marie Thomas unb Mesdemoiselles
Comaz. 2Bir Ijofjen bie ctngefanbteit tfiro»

j^cfte in öftrem SBefiije

Älamcnltränjdieit in 3- ^ui: un§

gewiß Ijcrjüd) leib, Stiren frcunbhdjen, un§

]o jcljr cfirenben 2öünid)eu md)t tiad)fotnmen

3U tonnen. ^ll§ oielbe^aftigter Ôauëfrau unb

flutter fefjlt e§ un§ abjolut an geit, 5UV

btofeen angenehmen Unterhaltung frextnbfdjaft»

lidje ßorrejponbenjen anjutnüpfen, unb geroiß

werben ©ie bic§ audj rtidff mehr berlangcn,
Wenn ©ie wiijen, bag nid)t bloß bie greunb»
jdjajt, fonbern leiber gar oft aud) bie bittenbe

jJlotf) unb fragenbe ©orge auf Antwort warten

muß. Tftödjien ©ie nidff ba§ IBtait fctbft
al§ eigenhänbigen ißrief bon un§ betradjten?

ittuch bie Erfüllung jjfjrer übrigen Sitte jdjei»
terte bi§ feijt an bem Tftartgcl einer freien

©tunbe, unb junt minbeften eine folchc uerlangt
bod) Derjenige, bcr unfer iîonterfei ber 9îad)Welt

überliefern foil. Sië wir über biefe ÜRuße»

ftunbe berfügen tonnen, nehmen ©ie unfere

herjlithcn ©rüße entgegen.

ffrau §"t» in 2üir banfeu beftenS^fiir
Shr freunblid) anertennenbeS schreiben. Sljre

erfte ff-roge wirb 3?f)ncn bie (Sppebition he»

antwortet haben unb_ wirb e-3 un§ jeljr an»

genehm fein, wenn sie unS ba§ befprodjene

Sud; jur 6infid)t fenbeu. 2Bol)t tl)ut all»

feitige Selet)rung Dtotl), allein c3 ift, wie wir
mit Qaeuben fonftatiren fönneit, aud) altfei-
tige§ Jlingen unb ©tvebeu nad) Serbotltomm=

nung unb Sereblung unfereS ©ejd)led)te§ bor»

hanben .^erjliche ©rüge.

jltcuc fAüonucnftu in §3. „2©o nid)t3
im Sîorfer ift, gibt'S lauten ßlang", meinen

©ie, — unfere perfönlid;e tdnjidjt barf hier
nid)t in Setrad)t fommett — ber ©ejdpnad

ift ja fo fehl' oerfchiebeu. Unfer Slatt haben

wir fofort an bie notirten îlbrejfen berfanbt.
Seften ©rujj!

3>uttgc petits frau. Sljre Srage finben ©ie
im SEepttheile beS Statte» beantwortet.

Çrau të. 25.-25. ©0 war'S entfdjieben
nidjt gemeint, bod; banfen wir beftenS. — gum
SBafchen bcr §änbe wenben ©ie mit Sortheil
bie „©parfeife" an, fie oerhütet ba§ 9taul)=
werben unb tonferoirt bie 6aut oorjüglid).
grcunbtidjen ©ruß

grau «A. cf. in 2{. Sou gfjrcr Dïotij
werben wir gerne Sormertung nehmen unb bie

übermittelte Sbrefje berbanfen wir auf's Seftc.

<Au bic tiorbfidjc Scfiwci}. ©erne hätten
wir gfjrem geäußerten îBunidjc entfprodjcn,
allein wir tonnten bon bem in ÜtuSfidjt ge=

ftcllten ©eituß nid)tS in ©rjaljiung bringen,
gft bie ©adje bielleicht nerfdjoben worben?

grau 7|{j. *n s?E ©ebörrteS gleifdj
tonnen ©ie bei nadfiteljenbem Serfahren jatjre»
lang unberfehrt aufbewahren, gn eine ßifte
ober tleine troctene ftammer ftreut man auf
ben Soben bide, reine Suihenafche, legt baS

©cräuchertc barauf, ftreut über baSfelbe wieber
1ja — 1 30II Ijod) folcfie Sfd)e, legt anbereS

gleifd) barauf unb fährt fo bamit fürt, eine

©d)id)t gleifd) unb eine ©d)id)t Sfdje. Slit
einer Sürfte läßt fid) bie «fae leicht weg»

bringen, 2>aS gleifd) barf an tühlem ober

warmem Orte aufbewahrt werben, wenn eS

nur mit 2tjd)e tuftbidjt umgeben unb bor un»
berufenene (Säften gefiebert ift.

^eforgte. ©in birtencr Sfahl in baS ßraut
gefteeft, baß er bis auf Den Soben ber ©taube

reid)t, erhält baS ©auertraut bis im ©omrner
unoeränbert.

grau it. in ft. SQßir finb fo fejr mit
Arbeit überhäuft, baß cS uns bis 3m stunbe

nod) nicht möglid) geworben ift,_ba» (junge»

fanbte ju prüfen; eS foil w&er fo halb als

möglich gefdjehen.

Als Buchhalterin
sucht ein gebildetes, zuverlässiges und
tüchtiges Frauenzimmer geeignetes
Engagement. Der einfachen und doppelten
Buchhaltung, sowie der deutschen,
französischen und englischen Sprache kundig,
würde Bewerberin bemüht sein, einen
solchen Posten in untadelhafter Weise zu
versehen. [260

Eine im ganzen Hauswesen, sowie im
Weisszeug gut bewanderte Person

gesetzten Alters wünscht auf kommende
Saison Stelle in einem Hôtel.

Gefl. Offerten unter Chiffre J. G. an die

Expedition. [236

255] ©urdj alle 93ud)l)anblimgett .31t bejiefjen :

ffraätifcfre
DiutfiVÄvtucici.

Einleitung 311 r bortheithefteften Kultur ber

©emüfe unb Äüd)enfräuter, fowie 31er Elnpftan»

31mg unb Pflege ber Cbftbäume unb grud)t=
fträudjer, nebft einem Elnhang: ®ie Blumen»
arbeiten im Dlutjgartcn. E5on JBctuct*.
8 °. ©leg. brofepirt in iltuftrirtem Umfd)lag.

g5rei» gr. 1. 50.

3et ©Inmeitfrcuni)
ober bic Pflege unb Elermchrung bon 130
ber fd)ö)tfteu Blumen unb gtcrgcwädjfefür
fBohuaintmer, Blumenbrett unb (©arten.
fftebft einem Elnpang über bie îopfobftoran»
gerie. Bon SJcmcr/ Blumengärtner.
8° ©leg. brofdjirt in ifluftrirtem Umfd)lag.

Brei! gr. 1. 50.

3* ^>at()er0cr'0 2>crïrt0/ ©ertt.

Für Eltern.
Bei einem Lehrer der französischen

Schweiz würden auf 15. Mai einige
Jünglinge im Alter von 14 bis 16

Jahren günstige Gelegenheit zur
gewissenhaften Erlernung der
französischen Sprache finden.

Sorgfältige Pflege und freundliches
Familienlehen sind zugesichert.

Referenzen bei Herrn Sauser,
Schul-Inspektor in Chaux-de-Fonds.

Für nähere Bedingungen sich zu
wenden an

C. Vaucher,
226] instituteur, Verrières.

Für Eltern.
In dem Institute „La Cour de

Bonvillars" bei Grandson (Waadt) werden
noch einige junge Leute aufgenommen.
Studium der neuern Sprachen,
Buchhaltung etc. Prospekte und
Referenzen versendet der Vorsteher Clt.
Jaquet-Ehrler. [248

Gesucht :
251] Für einige Monate nach Lausanne
eine Dame, deutsch und französisch
sprechend, welche die kranke Hausfrau in der
Leitung des Haushalts und der Oberaufsicht

von drei Kindern ersetzt. Fintritt
sofort.

Ein Frauenzimmer, das im Nähen
geübt ist und über einige tausend
Franken verfügt, hätte Gelegenheit,
sich an einem schönen und sehr
rentablen Geschäft zu betheiligen. Offerten

mit genauer Angabe der Adresse
unter Chiffre C. E. 1616 poste restante
Zürich. [237

Eine Person gesetzten Alters wünscht
baldigst eine Stelle in einen Gasthof

als Zimmermädchen oder Lingère. Gute
Zeugnisse. [254

Eine junge Tochter aus guter Familie
wünscht eine Stelle als Stütze der

Hausfrau anzunehmen ; sie könnte auch
zugleich Unterricht im Klavier ertheilen.[250

245] Gesucht:
für ein intelligentes 17jähriges Mädchen
eine Stelle als Xjeth.rtocli.ter in ein
gut renommirtes Modengeschäft, am
liebsten in ein solches, wo sie nebenher
in die Hausgeschäfte eingeführt würde.

Ein intelligenter Jüngling, der die Buch¬
binderei zu erlernen wünscht, könnte

unter günstigen Bedingungen eintreten
bei Th. Maritz, Buchbinder,
258] in Burgdorf.

Beste Petrol-Kocli-Apparate
(Patent-Freibrenner),

neuesten Systems, geruchlos u. rauchfrei
brennend, für 1 10 Personen.

Billigstes und bequemstes Kochen. Ael-
tere ändere um und ist der Obertheil
zu senden. Komplote Kücben-Ein-
richtungen. Email-Gesundheitskochgeschirr.

Preiscourante gratis und
franko von der Fabrik.

_

[122
W. Huber, Stadthausplatz 13, Zürich.

Töchter-Pensionat Comaz
in

Faoug près Avenclies (Vand).

Als geprüfte und bewährte Lehrerinnen
und Erzieherinnen nehmen die Damen
Comaz dieses Frühjahr eine beschränkte
Anzahl von jungen Töchtern zur Erziehung

bei sich auf.
In schön am Murtnersee gelegenem,

bequemem Hause gemessen die Zöglinge
einer reinen Luft und lassen es sich die
Leiterinnen des Institutes angelegen sein,
durch vortrefflichen Unterricht im Hause
und liebevolle, christliche Erziehung den
ihnen anvertrauten Töchtern Dasjenige
zu bieten, was treue Elternsorge für diese
wünschen mag — ein angenehmes und
gesegnetes Heim.

Ausser dem französischen Unterrichte
findet auch die englische Sprache und
übrigen Fächer Berücksichtigung, sofern
es verlangt wird. Klavier-, Gesang- und
Zeichnen-Unterricht wird besonders
berechnet. Wäsche zu eigenen Lasten.

Referenzen: M. Landry, pasteur, à Mey-
riez près Morat; M. Fr. Ochsenbein,
pasteur, à Sclüosswyl (Berne); M. A. Linder,
pasteur, Stiftgasse 9, Bâle-, Mlle. Cornaz,
du Chaney, Faoug (Vaud). [167

Pariser Modellhüte,
sowie stetsfort auch einfach garnirte MöSSlIlg-GlaJIZWclSSer
Damen- und Kinderhorte empfiehlt zu O
den billigsten Preisen das [257

Modengescliiift von L. Kiinzler-Graf,
Neugasse. St. Gallen.

Vitznau.
Hotel und Pension Pfeffer

ist eröffnet. [224
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50,

besser gelegene Zimmer Fr. 5 bis 6.

Frau Zincke
z. Schweizerhof, Aiissersilil-Ziiricli,

en gros Honigliandlung en détail

empfiehlt den Tit. Wiederverkäufern,
Gasthofbesitzern, Inhabern von
Kuranstalten, Pensionen und Instituten,
sowie Tit. Privaten ihr Lager von
Garfuitirt lichtem Bienenhonig,

per Pfund à Fr. 1. 20;
Ganz feinem Tafelhonig, per

Pfund à 70 (Its. ;

Havanna-Honig, per Pf. à 70 Cts.
Muster von 2 Kilo fer Nachnahme.

NB. Ich suche für die Kantone St. Gallen,
Appenzell A. R. und Appenzell I. R. je einen
tüchtigen Hausirer oder Hausirerin
fiir's ganze Jahr. [208

Anmeldungen an Frau Zincke direkt.

Müller:
dp Haisiniitterclieii,

eleg. in Leinw. gebunden Fr. 6. 50
(franko per Post),

; sowie alle Bücher über Haushaltung,
1 Familie etc. empfiehlt

Werner Hausknecht,
Buchhandlung und Antiquariat,

; 85] Neugasse, St. Gallen.

Den geehrten Hausfrauen
empfehle bestens

in Fläschchen à 30 und 50 Cts.,
womit Messing, Kupfer und Stahl am
schnellsten rein und glänzend gemacht
wird. Th. Diener zur Toggenburg
219] in Wik

Kaffee-Offerte.
137] Rio 80 Rp., Grün Java 90 Rp.,
Gelb Java 110 Rp.. Hochgelb Java
130 Rp., Braungelb Java 150 Rp., 1/z-

Kilo-Preise. Ia Emmenthaler Käse
à 90 Rp. per 1/4 Kilo bei 9 Pfd. Abnahme.
Obige preiswürdige reinschmeckende Sorten

liefere in Säckchen von 91/2 Pfd. Inhalt
durch die Post gegen Nachnahme.

F. Yock, 3Iänne(lorf (Zürichsee).

ECONOML^vT?

SPAR

SOAP

SEIFE
In den meisten bessern Spezerei-

handlungen zu beziehen.
Gebrauchsanweisungen gratis. [191

Economy Soap Cie.
Forster & Taylor, Zürich.

H 242] Unterzeichneter empfiehlt seine^

I feinen reinen Café's |
Éin Braun-, Gell)-, Grün- und Perl-S?
||sorteii, sowie p
-Mvestiml. Elephant-Café und!
| Ceylon, |f
g feinstes Oliven-Speiseöl, g
Hbeste Prima-Kern- und Spar-«
1 seife i^nebst allen sonstigen W,

|Spezerei-Artikeln en gros & détail.!

| J. Osterwalder-Dürr, i
s§ Bleichele, St. Gallen.

Oliven-Oel,
nur in hochfeinster Qualität, von Süd-
Italien, vorräthig in Blech-Cannister (à
11 Kilo), mit Hahnen versehen, à Fr. 26,
in Kisten mit vier gleichen Cannistern
à Fr. 100 (Packung frei), empfiehlt mit
Zusicherung reeller Bedienung [252

J. Bühler z. Sclmfli,
in Wattwil.

Iiuxor-Oel
übertrifft hinsichtlich Reinheit, hoher
Leuchtkraft und vollständiger Ge-
ruchlosigkeit beim Gebrauch alle
andern Brennöle. Jede Explosionsgefahr
ist gänzlich ausgeschlossen und kann
das Oel in jeder gewöhnlichen Petroleumlampe

gebrannt werden.
Haupt-Dépùt für die Kantone St. Gallen

und Appenzell bei

Wilh. Bion-Herzog
184] Speisergasse 42, in St. Gallen.

Nebenverdienst.
In gewerbreichen Ortschaften errichten

wir zu günstigen Bedingungen
Verkaufsdepots. "

[218
Konsumverein Winterthur.

Soeben erschien im Verlage von Orell
Füssli & Cie. in Zürich und ist durch
jede Buchhandlung zu beziehen:

Der

FröW'sclie Kindergarten
in der Sclx-v^-eiz

von
C. Kiittel,

Schuldirektor in Luzern.

Mit 22 Plänen und Grundrissen, 2 graphischen

Tafeln und dem hübsch ausgeführ¬
ten Portrait von Fr. Fröbel.

180 Seiten gr. 8°. Gart.
Preis 5 Franken. [212

Herren- und Damen-

Coiffeur-Gfeschäft
z. Hypotlickarbank, vis-à-vis dem Hôtci Adler,

in Winterthur.
Verfertigung aller möglichen Haararbeiten.

Geflechte und Malerei ; Frisieren
und Kopfwaschen in und ausserdem Hause.

Frau Schönenberger-Stadler,
Coiffeuse.

NB. Bestellungen werden auch schriftlich
bestens besorgt. [154

Für Herrschaften wie Dienstboten.
Ich kann fortwährend tüchtige Dienstboten

beider Geschlechter plaziren.
Frau A. Fischer,

5] Wynigenstrasse 389, Burgdorf.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

S!, MW, ànouveu-Lellaxe zu >>'. 16 âer 8eliweizer Ii-uicü -ZiUluuv- IV, IW^W.

Lriefkalìen dcr Ncdaktion.

M. ZS. A. Madams Adelaide Dübler-
Dollan. Due Cimetière, Vverdon. — 5lade-
moiselle 5larieBbomas und 51esdemoiselles

Oornaz. Wir hoffen die eingesandten

Prospekte in Ihrem Besihe?

Aamenkränzchen in A. Es thut uns

gewiß herzlich leid, Ihren freundlichen, uns

so sehr ehrenden Wünschen nicht nachkommen

zu können. Als vielbeschäftigter Hausfrau und

Mutter fehlt es uns absolut an Zeit, zur
bloßen angenehmen Unterhaltung freundschaftliche

Korrespondenzen anzuknüpfen, und gewiß
werden Sie dies auch nicht mehr verlangen,
wenn Sie wissen, daß nicht bloß die Freundschaft,

fondern leider gar oft auch die bittende

Noth und fragende Sorge auf Antwort warten

muß. Möchten Sie nicht das Blatt selbst

als eigenhändigen Brief von uns betrachten?

Auch die Erfüllung Ihrer übrigen Bitte scheiterte

bis fetzt an dem Mangel einer freien

Stunde, und zum mindesten eine solche verlangt
doch derjenige, der unser Konterfei der Nachwelt

überliefern soll. Bis wir über diese Muße-

stunde verfügen können, nehmen Sie unsere

herzlichen Grüße entgegen.

Frau As» in T» Wir danken beftens^für

Ihr freundlich anerkennendes schreiben. Ihre
erste Frage wird Ihnen die Expedition
beantwortet haben und wird es uns sehr

angenehm sein, wenn sie uns das besprochene

Buch zur Einsicht senden. Wohl thut
allseitige Belehrung Noth, allein es ist, wie wir
mit Freuden konstatiren können, auch allseitiges

Ringen und Streben nach Vervollkommnung

und Veredlung unseres Geschlechtes
vorhanden Herzliche Grüße.

Treue Alionnentin in Z3. „Wo nichts
im Mörser ist, gibt's lauten Klang", meinen

Sie, — unsere persönliche Ansicht darf hier
nicht in Betracht kommen — der Geschmack

ist ja so sehr verschieden. Unser Blatt haben

wir sofort an die notirten Adressen versandt.
Besten Gruß!

Junge Kausfrau. Ihre Frage finden Sie
im Texttheile des Blattes beantwortet.

Frau (5. W.-ZZ. So war's entschieden

nicht gemeint, doch danken wir bestens. — Zum
Waschen der Hände wenden Sie mit Vortheil
die „Sparseife" an, sie verhütet das Rauh-
wcrden und konservirt die Haut vorzüglich.
Freundlichen Gruß!

Frau A. L. in R. Von Ihrer Notiz
werden wir gerne Vormerkung nehmen und die

übermittelte Adresse verdanken wir aus's Beste.

An die nördliche Schweiz. Gerne hätten
wir Ihrem geäußerten Wunsche entsprochen,

allein wir konnten von dem in Aussicht
gestellten Genuß nichts in Erfahrung bringen.
Ist die Sache vielleicht verschoben worden?

Frau Hh. A. in St. Gedörrtes Fleisch
können Sie bei nachstehendem Verfahren jahrelang

unversehrt aufbewahren. In eine Kiste
oder kleine trockene Kammer streut man aus
den Boden dicke, reine Buchenasche, legt das

Geräucherte darauf, streut über dasselbe wieder

'/- — I Zoll hoch solche Asche, legt anderes

Fleisch darauf und fährt so damit fort, eine

Schicht Fleisch und eine Schicht Asche. Mit
einer Bürste läßt sich die Asche leicht

wegbringen. Das Fleisch darf an kühlem oder

warmem Orte aufbewahrt werden, wenn es

nur mit Asche luftdicht umgeben und vor un-
berufcnene Gästen gesichert ist.

Besorgte. Ein birkener Pfahl in das Kraut
gesteckt, daß er bis auf den Boden der Stande

reicht, erhält das Sauerkraut bis im Sommer
unverändert.

Frau K. M. in Wir sind so sehr mit
Arbeit überhäuft, daß es uns bm zur stunde

noch nicht möglich geworden ist, da-.- Eingesandte

zu prüfen; es soll aber so bald als

möglich geschehen.

^.Is Luelàa.Itsl'iii
suebt ein gebildetes, zuverlässiges und
tüebtiges Drauenzimmor geeignetes Xn-
gagement. Der eintäcben und (koppelten
Duebbaltung, sowie der deutscben, krau-
zösiseben unä engliscben Lpraebe kundig,
würde Dswerberin bewirbt 8ein, einen
8oleben Dosten in untadelbakter Weiss zu
verseben. (260

î?ine im ganzen Dauswesen, sowie im^ Weisszeug ^ut bewanderte Derson ge-
setzten Alters wünsebt ant kommende
Laison Ltelle in einem Hotel.

Seil. Offerten unter Obiffre si. O. an die

Expedition. 1/236

255s Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
fidDcrlìtikcbe

Nutzgärtnerei.
Anleitung zur vortheilhaftcstcn Kultur der

Gemüse und Küchenkräuter, sowie zur Anpflanzung

und Pflege der Obstbäume und

Fruchtsträucher, nebst einem Anhang: Die Blumenarbeiten

im Nutzgarten. Von Jttl. Bernev.
L I Eleg. broschirt in illustrirtem Umschlag.

Preis Fr. l. 66.

Der Blnmmfmmd
oder die Pflege und Vermehrung von 130
der schönsten Blumen und Zicrgcwächse für
Wohnzimmer, Blumenbrett und Garten.
Nebst einem Anhang über die Topfobstoran-
gerie. Von Jul. Berner, Blumcngärtner.
8° Eleg. broschirt in illustrirtem Umschlag.

Preis Fr. 1. 50.

I. Henberger's Verlag, Bern.

Lei einem Dsbrer der kranzösiseben
Lebweiz würden auk 15. 51ai einige
dünglinge im .4ltsr von 14 bis 16

dabrsn günstige Oelsgenbeit zur ge-
wi^senlialleu Di leriiinig der krau-
zösiselieu Lpraebe linden.

Sorgfältige Dklege und kreundliebss
Damilienleben sind zugesiebsrt.

Deksrenzen bei Herrn Lauser,
Lcbul-lnspektor in Obaux-de-Donds.

Dür näbers Dedingungen sieb zu
wenden an

e. Vsuài-,
226s instituteur, Verrières.

Dür ültern.
In dem Instituts „I-a <Zour âo Don-

villars" bei Orandson (Waadt) werden
noeb einige sunge Deuts aufgenommen.
Stuàin àer neuern Spr^elien,
Snodlis.ltnn^ eto. Prospekte und De-
keren^en versendet der Vorsteber 011.

daizuet-Xbrler. (248

Hesnàt:
251s Dür einige 51onato nacb Dansanns
eine Dame, dsutseb und kranzösiseb spre-
ebend, belebe die kranke Dauskrau in der
Deitung des Dausbalts und der Oberauk-
siebt von drei Xindern ersetzt. Eintritt
sokort.

Xin Drauenzimmer, das im Xab.su
geübt ist und über einige tausend
Dranken verfügt, bätte Oelegeubeit,
sieb au einem sebvueu und sebr reu-
tableu Oesobäkt zu betbeiligeu. Offerten

mit genauer Angabe der Adresse
unter Dbiffre 0. D. 1616 poste restants
2üriob. (237

H^ine Person gesetzten Alters wünsebt^ baldigst eins Ltelle in einen Oastbok
als ^immermädeben oder längere. Oute
Zeugnisse. (254

slAine sungs Boebter aus guter Damilie
wünsebt eine Ltelle als Ltütze der

Dauskrau anzunebmen: sie könnte aueb zu-
gleieb Dnterriebt im Xlavier ertbeilsn.(250

245s
kür ein intelligentes 17sübriges 51ädeben
eine Ltelle als in ein
gut renommirtes am
liebsten in ein solebes, um sie nebenbei'
in die Dausgesobäkte eingskübrt würde.

V'in intelligenter düngling. der die Dueb-
^-1 bindsrei zu erlernen wünsebt. könnte
unter günstigen Dedingungen eintreten
bei Id. Zuoliszinàsr,
258s in Lurgdork.

(Vatent-rreidrenner),
neuesten Systems. Asruvblos u. rs.noà-
krvi brennend, kür 1 10 Dsrsouen. LI1-
liAStiss und ì)SHiiS!NSties Xoeben. keltere

ânàore uw und ist der vdsrtbsil
zu senden. ILviupIktö ILülZbeiiUlQ-
rivIitumAvn.
IcovdA'vsolitrr. Dreiseourante gratis und
franko von der Dabrik. j122
W. Ztadtllllusplüt? 13, ?üi'iek.

lôelà-keii^jviikt koi«
in

xi'68 AvOiieliLL sVittick).

His geprüfte und beu'äbrte Debrerinnen
und Drzieberinnen nebmen die Damen
LbrnaZ dieses Drülisabr eine besebränkte
Inzabl von sungen Nöebtern zur Drzis-
bung bei sieli auf.

In sebön am Älurtnersee gelegenem,
bequemem Hause geniessen die Zöglinge
einer reinen Dukt und lassen es sieb die
Deiterinnen des Institutes angelegen sein,
dureb vortrefflicben Dnterrielit im Dause
und liebevolle, ebristliebe Drziebung den
ibnen anvertrauten d'öebtern Dassenige
zu bieten, rvas treue Dlternsorge kür diese
vrünseben mag — ein angenebmes und
gesegnetes Deim.

Ausser dem kranzösisoben Dnterriebte
klndet aueb die engliscbe Lpraebs und
übrigen Däeber IZsrüeksiebtigung, sokern

es verlangt rvird. Dlavier-, Ossang- und
^eiebnen-Dnterriebt rvird besonders be-
rscbnet. Wäsebe zu eigenen Dasten.

51. Dan dry, pasteur, à ff/ei/-
,-à près 5Iorat; 51. 0r. Vobsenboin, pa-
stsur, à (Dorne); 51. Dinder,
pasteur, Ltiktgasss 9, Dole; 5Ille. Dornaz,
du Obaney, àou// (Vaud). s167

Duràr UoàsllliMs,
sovie stetskort aueli einkaob gamiirto
Damen- und Xrndsrbnte einpbeblt zu O
den billigsten Dreisen das (257

UàiiMelM von 1^. Kml/Iei'-lii'iìf,
Xeugasse. Lt. Dallen.

"Vltzuaau.
Hotel iiiiil I'eiim«! ?fMi-

ist srökkn et. ^.224
Densionspreis mit dimmer Dr. 4. 50,

besser gelegene dimmer Dr. 5 bis 6.

55. 8e!lW6il56lsl0f, lìu8^t)!^jlll-/!il'ie!l,
öll ßkl!8 HoriiAàDàiriA Lli llkiâil

empüeblt den Bit. Wiederverkänkern,
Oastbokbositzern, Inbabern von Xnr-
anstalteu, Donsionen und Instituten,
sowie Bit. Drivaten iln' Dager von
txiìiiintìi't iielttem HiEUEiiIioni^)

per ?funà à Id-. 1. 20;
txiìiìX köiiiEin xsr

?5un(I à 70 ('à;
IlîìViìN!1iì-1lODÌ!?, PSI' ?1. à. 70
fiâ.sfô?- von A /Qfo

blk. lob suebe kür die llantone 8ì. Lallen,
^ppenzell à. 3. und /ippenzell I. 6. je einen
tücbtigen Hausirer odor Hansirerin
kiir's ganze labr. (208

Anmeldungen an I'rs.u ^inoke direkt.

dW ZMUlilNkl'lîllU,
eleg. in Deinw. gebunden Dr. 6. 50

(franko per Dost),
s sowie alle Düeber über Dausbaltung,
I Damilie ete. emptleblt

^Vsrnsr Hs.uslcneolit,
Duebbandlung und Inticzuariat,

85s Xeugasse, Lt. Hallen.

Döll ZKôllàll Iiail8fb3l16D
empkeble bestens

in Dläsebeben à 30 und 50 0ts.,
(vomit 5Isssing. Ivupker und Ltalil am
sebnellstsn rein und glänzend gsmaobt
wird. Diener zur Doggsnburg
219s in Wi l.

Hàs-Oàts.
137s Rio 80 Dp.. 0rün ^ava 90 Dp.,
0elb dts-vs. 110 Dp.. Doebgelb ^s.vs.
130 Dp., Draungelb ^kavs. 150 Dp., ß's-

Xilo-Dreise. la Rininentlis.1er Räss
à 90 Dp. per st- Xilo bei 9 Dkd. ^bnabme.
Obige preiswürdige reinsebmeekende Lor-
ten liefere in Läekeben von 9'/- Dkd. Inbalt
dureb die Dost gegen Xaebnabms.

I Voeli, HüiDlSllöi l (Ainàee).

In (Isu Nisistsii dssssi'u 8pe?6l'ei-
ksnàngen ds^iEdsii. Kebrguo!i8-
3nwei8ungen gratis (191

Dleononizr Loax Ois.

lîài- A Xiliicll.

242s Dnterzeiebneter smpkleblt seines

ß sstiiìsiiì l'àviì ^ ^ D
Din Dräun-, 0elb>, Oriiii» und Derl-K?
^î-orteu, sowie D
l-VVSLtillkl. IkilSpIlÛIìt-lstìks NlìslD
A ('Lxion, A
AkeiiìLtsL 0!iv0D-8psiL6v1, D
ZlieLts uiu!
D LSìts A
^nebst allen sonstigen R

en K!'o^ kdàilI
D 6^. vster^valäer-vürr, H
^ Dleiebsle, Lt. lZallen. ^

OIÌVôH-OêI,
nur in lmclffeinster (Qualität, von
Lüditalien, vorrätbig in Dleeb-Oannister (à
11 Ivilo), mit Dabnen verselien, à Rr. 26,
in Xisten mit vier gleiclmn Oannistern
à?r. 1V6 (Daekung frei), empöeblt mit
^usieberung reeller Dsdisnung (252

küiliö!' 8àâi,
in 5Vattxvi1.

übertrifft binsiebtlieb Reinheit, bober
l,onolitll!rs.kt und vollständiger LrS-
rnotllosiAkeit beim Oebrauob alle an-
dern Drennöls. dede Dxplosionsgefsbr
ist gsnzliob susgesoblossen und kann
das Oel in seder gewöbnlicben Dstrolsum-
lamps gebrannt werden.

kür die Xantone
und bei

Lion-RerlLoA
184s Lpeisergasse 42, in Lt. Oalleu.

^6ì)6NV6I'àÌ6QLt.
In gewerbreieben Ortsebakten erriebten

wir zu günstigen Dedingungen Ver-
ks,uksàsx>ots. (218

Xonsuinvsreln V^ivtsrtliur.

Loeben erseliien im 5^erlags von Orell
Düssli Oie. in Xüriob und ist dureb
seds Duebbandlung zu bezieben:

Der

?röbel'8eli« Kiiià'Pii'trii
von

5lit 22 Dlänen und Orundrissen, 2 grapbi-
seben Bakeln und dem bübseb ausgekübr-

ten Dortrait von Dr. Dröbel.
180 Leiten gr. 8°. Oart.

Preis 5 Drankeu. (212

lài-en- uncj vamen-

î. HvpàlMliîià vis-à-vis lîem üvtei

i p IVIiutertlarrr.
Verfertigung aller möglieben Daarar-

beitsn. Oeklsebts und 5Ialerei; Drisieren
und Xopkwaseben in und ausser dem Dause.

Istllü Sokönenbei'gel'-Ztüljlkl',
Ooiffeuse.

XD. Destellungen werden aueb sebrikt-
lieb bestens besorgt. (154

t'ür llerr^eliitâei! à DàMàn.
leb kann kortwäbrend tüebtige Dienst-

boten beider Oesebleobter plaziren.
Drau Disober,

5s Wynigsustrasse 389, Ourgdorf.

Dlatz-^llnovoon können anob iv der 111. Xäliu'sobon Pnobdrnokerei abgegeben xverden.



1882. „flea testen Erfolg toben diejenigen Inserate, welcle in nie Hani ier Franenwelt gelangen." April.

S?# Gegen Husten empfohlen:

TE PECTORALE FORTIFIANTE
de J.KLAUS, au Locle (Suisse).

*

20-jähriger Erfolg; 6 Ehrenmedaillen an verschiedenen Weltausstellungen.
Preis per Schachtel 1 Fr., per f Schachtel 50 Cts. — Zu haben in den meisten
Apotheken der Schweiz und des Auslandes. [94

Zéa & Fleur d'Avénaline
zwei Mehlsorten für Suppen; schnelle und einfache Zubereitung.

Wohlschmeckend, — Gesund, — Billig,
Zahlreiche Zeugnisse

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

Oettli's Kindermehl
à Fr. 1 per Büchse

sehr vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben:

in St. Gallen hei Herrn P. L. Zoliikofer zum Waldhorn.
„ Rorschach „ Herren Bereaud & Cie., Delikatessenhandlung.
„ Heiden „ Herrn Joh. Rohner, Spezereihandlung.
„ Herisau „ „ Lobeck, Apotheker.
„ Trogen „ „ C. Staib.
„ Rapperswyl „ „ Trost-Curti.
v H yl „ „ Nicolas Senn.
„ Ragaz „ Herren Jaudin &. Janett. [8

äusserst schmackhaft, leicht verdaulich und rasch zubereitet:
Knorr's Boluieiimelil j um mit Wasser

| Knorr's Tapioca,
Erbsenmehl vorzùgl. Suppen

^Iiiii.seuinehl
Tapioca julienne,
Reis julienne,
Hafergrütze,
Kaisersiippengries,
vegetabilisches Suppeil-
gries,

Feinst französ. Julienne.
[101

Niederlage bei P. L. Zoliikofer z. „Waldhorn" in St. Gallen.

Geisteunielll J geeignet;

Hafermehl, bestes,
billigstes und rationellstes
Kindernahrungsmittel ;

Reisniehl,
Grünkornniehl.

kti nun Dünn her :n -liera.'
• • • A : ' *

- * .• Da;

Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange Dr. Wander's Malz-Fxtrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- u. Lungenleiden Fr. 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmutli, nach erschöpfenden

Wochenbetten I 50
Jodeisen, hei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen und

Hautkrankheiten j 50
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- u. Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel j 90
Gegen W iirmer, bei Kindern seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt „ 1. 60
Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch

vortreffliche Kindernahrung. n 1. 50
Liebig's Kindernahrung, Ersatz der Muttermilch, äusserst bequem im

Gebrauche j 50
Dr. Dander's berühmte Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten und Ver¬

schleimung.
1^1 Fielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliehe verwendet.

<32

<32

FABRIQUE de A.MAESTRANI

r^Oiîi ÂT $ TU».
1JM® i âJk&j£ A*

FONDEE EN 1849

A ST. GALL (suisse)
o
Er

IE3a/ULrr^scl^A^le in ZEEorn.
217] Von jetzt an versende

hochstämmige M ^ niedere
und

in Töpfen.
Gladiolus starke Zwiebeln in schönen Farben direkt von Paris importirt.
Coniferen, Ziersträucher etc.
Kataloge gratis und franko. Henry Kern

und

wurzelächte Rosen

Das Konstanzer
Küchen- & Wirthschafts-Eimlchtimgs-Magazin

von

Friedrich Kreuz
empfiehlt sein reichhaltiges Lager

Silberplattirter Thee- und Kaffeekannen
v Milch- und Rahmkannen

„ Zuckerdosen und Zuckerschaalen
11 Theekessei und Kaffeemaschinen

in grösster und schönster Auswahl, zu Geschenken sehr geeignet.
Durch Übernahme eines sehr grossen Quantums bin ich in den Stand gesetztobige Artikel zu bedeutend ermässigten Preisen zu erlassen - frankojeder Poststation. «um*
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. ^59

rlosses
Bettwaaren - Lager

voll

J. A. Koller-Bauer
3 Spitalgasse 3, St. Gallen.

Empfehle zur gefälligen Abnahme :

komplet aufgerüstete Betten mit Unter- und Obermat¬
ratze, Anzug und Leintücher für Fr. 100, 110, 120
und höher.

Ganze Aussteuern zu bedeutend ermässigten Preisen.
Für solide Waare wird garantirt.

Hochachtungsvollst empfiehlt sich

r
J. A. Koller-Bauer, 3 Spitalgasse 3.

KB. Von oben angegebenen Preisen steheil komplete Betten
aufgeschlagen zur gefälligen Einsicht bereit. [121

63] Panama-, leinene und baumwollene, weisse und farbige Schürzen fürErwachsene und Kinder, feine Noeuds, Spitzenfichus, Colliers, GarniturenBarben, Da men kragen, Manchetten, Krausen, Halstücher, Stössli, Kinderschlüttli'
VV olltucher, sowie als sehr praktisch

Celluloid-Wäsche für Herren, Damen & Kinder
empfiehlt zur Abnahme und ladet zu deren gefl. Besichtigung höflichst ein

St. Gallen, Schmidgasse Nr. IS.

E. Tobler-Ebneter.
158] Cliem. Wäscherei, Kleider-Reinigungsanstalt, Färberei und
Druckerei seidener, wollener, halbwollener u. baumwollener Stoffe.

Georg Fleischer, Wintertliur
Wäscherei und Bleicherei weisser Wollsachen, Reinigung von

Damen - Garderoben, Uniformen, Plüsch, Bodenteppichen,
Pelzsachen, TV olldecken. Reparatur gewaschener Herrenkleider.

Julius Bessey

DE LINCK'S

SCHUTZMARKE'

Stuttgart

Dr. Linck's Fettlaugenmehl
I*"* als Ersatz für Seife. "Wmals Ersatz für Seife.

Vorzüglichstes, billigstes Wasch- und Reinigungsmittel, vollkommen
unschädlich für alle Gewebe und Farben. Von allen Hausfrauen,
Wäschereien, Bleichereien, Hotels, Fabriken und Staatsanstalten als
das beste ]l[i|i» önlil wenn jedes Packet die nebenstehende

anerkannt. Hill ClOlll, Schutzmarke u. den Namen „Dr. Linck"
tragt, worauf genau zu achten bitte, weil minderwertige Produkte unter
nachgeahmter Packung im Handel sich befinden. (M 100/3 S) [188

Fettlaiig'enmelil Marke E. IM.,
etwas schärfer u. daher billiger zum Reinigen von grober Wäsche, Böden u. Geschirr

Vorräthig in fast allen Spezerei- und Materialwaaren-Handlungen der Schweiz'
General-Depot für die Schweiz hei Weber & Aldingcr in St. Gallen und Zürich.

v - - » - " v " v " v " v vr v -Jr w ç Ç ^ V ^ W v ir V -ir v o w TVTWVWT«

Aecht schwedische Zündhölzchen,
Jg in anerkannt vorzüglicher Qualität, Aspenholz:
«®jp! per 1 Paquet à 10 kleine Schiebschächtelchen jq-.„2 „ ditto

„ 1 grosse Familienschachtel [

?|h «
1 Paq. zu 10 Wickel à 100 3000 Hölzle (Papierpackg.)

"

» 4 „ ditto
»

1 Srosse Familienschachtel, IL Qualität (Fichtenholz)
|p 134] empfehlen

^ ^ ^ ^
Leinm &

Sprecher
in St. Gallen.

1. —
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1882. „UM dà Mix Mkll tiMM Iimie, ill à Mj Sei- Mneiveii WgWll."

DeZ'sn Husten enipkolilen:

^eio^l_5 fonimâss
Ä6 «s. XK.^V178, à îoele (Fuisse).

^

20-1äliri^er DrkolA; 6 Dbrenmeäaillsn an versebieclenen ^Vsltansstellun^en.Lrsis per 8ebaebts1 1 Dr., psi V 8eliaebtsl 50 (its. — Au baben in äen meisten
Vpotbeken äer 8ebwsî? nnä äes àslanâes. ^94

^SS à flölll- l! ^vsnslins
^vei NeüXortsn kür Luxxsn; solinello nnà sinàoûs ^udorsitunA.

V/Mseàsoàâ. — Sssunâ. — billig.
Saklroieds ^suMisss

von 8taat8- unà (Zsmsinàe-/Vnstàn, klôtsl8, privaten eto.

— osttli's ààsrwêlii ^à li. 1 p>rr kürli«e
sonr vortüslllittkt Izs/kannl unà von vielen insdi^iniseüsn

Xutoritütsn sin^koülsn.
Diese von äer Looiets 6es Dsines äo Vevez^-Nontrenx zubereiteten Droäukte

sinä zu baben:
in 8t. wallen bei Dsrrn l.. Aollikoke!' zum ^Valäborn.
„ korseäiiuti ^ Dsrren Lereauä k Die., DelikatessenbanälunZ-.
^ Iloiäeu „ Derrn äob. ktotiner, 8pezerellianälnno-.
„ Ilorisnu ^ kobeok, ä.potlieker.

Prosen ^ 0. 8taib.
„ Dnppers^^I „ „ Vrost-Durti.
» ^ ^1 » « blioolas 8enn.
„ Da^n^ „ Deinen äauäin 6-. äanett.

äug8sr8t sànaàûà) Isieüt veräanlieü unà rasoü Zuüsrsitst:
Xltvrr'8 kdlllldlimrlit mu mit ffzzzsr! Xildrr'8 lil^ioeil

krk^rnmrlil ^ ^ii^ioeii Mlieinie,
Itei« .iulieiiue,
llnkdr^rüt/e,
Iviii8ei«uz>j»eiu5iie8,
vsostaüilisoüss 8ui»i>en-

Xsinst krttnxos. .lulieime.
i101

^iedei-lsgö bei N. Xi.IIitoler ü. „wlìlàoni" in 8i. Ks»en.

txdi 8tdiim6lil / Aêsi^ust:

üitfei'melll, Ü63t68^ üil-
liZ'StSS uncl rAtÌ0NeIl8tS8
X11nl 6rN niN'U N A-81 n i t t L1 ;

IìeÌ8mrl,I,
(xi ûìilidi'iimàl.

Kb.' I'UII 4b'. ä/».Man k>cr -i.iîeul.'
VorrätbiA inst in allen ^potlieken. — Alan verlange Dr. IVaoäer's Nal^-Dxtralit.
Dlieiuiseb l'eìu, ASAsn Dusten. Iveuebbnstsii, Dronp, Lrnst- n. LunAenleiäen Dr. 1. 40
Diseu, t»si deüvüeüen, Dieictisnoüt, Dlutnrinntll, nncü erseüöpienäen

^ocüsnizsttsn 1 Zp
^o<Iki8e«, üei Liviopiinlose (Disnt? ües Deüörtürnns), AeAen Drüsen nnü

Dnutirrnnirüsiten ^

(Iiiniii, bei Dervenieiàen, Dbren-, Kept- n. Anbinveb. Dieber — berübintss
Ltnricnn^smittei 1 gg

(xkZ'eu D iîrmer, bei Xinclsrn seiner sicbsrn ^VirirnnA 'ìveZ'sn sebr Aesebüt^t ^ I. 60
Ik.nlliplivspüiit) bei Xneeüenbrnniciieiten, Zivropbnloss. Duberbnlese — nneb

vyrtretüicbe XinâernnbrunA. ^ Zy
Dieüi^'s Liiitternnlirun^', Drsnt^ üer Nntterrnileb, äusserst bec^nsin ini

Debruuebe 1
Dr. Dautler^s bsrübints ^I-iIx-AueDer nnà »Doutions, ^e^en Dusten unà Ver-

sebleimunA.
^ielincb prümirt unâ von alien Verdien mit Vorliebe voinvsnâet.

^>

>

-Z^>

c^ G^âî H' A>à
(M Gâ / âà^ »Z

^ 1849

k 81. LKI_l. l8lD85^

21?l Von ieDt au verssnàe

Xoàstèìiiûiui^S MM ^ in.ÌSâsz?S

à ^c>x>tà.
Sls.âiolus starlre /Dviebeln in sebönen Darben üirebt von Daris imnortirt.
Ooniksrsu, 21orsträuolior eto.
DataloZ-e Aratis unä franko. Ildlll'V Xdl'U

WV11'S?SlÂàîS Nosei»

Das X0D8taD26r

itüllif»- â MtIl8eàkt8-kiiliiâtiiilK8-AAMiii
von

Z^rRSÄri«!» ^rSTi^
smptleblt sein rsìoIiIis.!tiKes I-a^or

Sijbst'pjZttii'ter Ikee- uncl Xgffeelcsnnen

„ IV?î!lz!i- uncl k^giimlcgnnen

„ ^uelcercloZen unà ^uelcerseligglsn
„ ^lte6l(e886j uncl XalfeemgLoltinen

in Arösstsr uncl sebönster ^.usvabl. ^u <»esvlioilkoll sebr Aeeio-net.
Dureb Debsrnabme eines sebr grossen Quantums bin ieb°in àen 8tanà vesàtobi?6 Vàkel -u deâsutouâ ormâssiAten Vrsiseu .u erlassen - krankoLeâor?oststs.tiou.
^Vieclerverkäufer erbalten bobsn Rabatt. ^59

kàMW-IiWr
von

^ á. XolIer LAiRei'
3 8pàlKÂ8L6 3, Lt. etallsD.

Dinpfsble iiur Z-efälliZ-sn ^.bnaluns:
livinplLt nufAdi ü8tvte ketten mit Ilntee- unct Odei miit-

eàe, unci keintüeliei- kür kr. 1DD, 11D, 120
uncl Iwlier.

Dan^s Vussteusrn ^u becleutencl ermässio'ten Dreisen.
Dür solicle ^Vaare vürcl ^arantirt.

Doeliaebtun^svollst empiieblt sieb

^

»k. ILoller-Lauer, 3 LpitülKasse 3.
b.D. Von oben an^eZ-ebenen Rreisen sieben Komplets Letten auf-?e-

seblaAen ^ur Z-sfälliAen Linsiebt bereit. ^21

63l Vaus-ina-, leinene unä baumwollene, weisse unä farbige Soàûr2su kürDrwaebsene unä Rinäer, keine Xoeuâs, Sxit^ouLolius, (Zolliers, varuitursu^11?vànebetten, Xrausen, Dalstüeber, 8tössli, Dinäerseblüttli'
VV olltuober, sowie als sebr praktiseb

WIi,W-ffàIitz fill' llbi i kii, llitiiikil ^ liiiià
empbeblt ^ur ü.bnabme unä laäet ^u äeren sssil. LesiebtiKun^ bökliebst ein

VcbttiküpK.sss rVr. 26.

158^ ^^sm. VVü.8eiiei'ei, X1eiclei--1tkiiii--un^83.ri8talt, Xärbsrei unà
Xi uLÌv6r6Ì ssiàsnsr, ^vollsner, iutlì)^vollener u. Iig-urnwollener Ftotke.

Vvors' ?1vtsvàvr, Màtlmi-
'VVàûerei unà LIeieluzrsi -wsÍ8«sr IVoUsaàen, Xsini^unA von

Xaiusn - (x3.ràsi'0ÛLn, Xnikoi'inen, Xiüsoü, Xoàsnto^ioûen, XeX-
saolisn, IV oliàselcsn. Xsxaràr Aevvaseíiener Xsrrenlzlsiàer.

tubus Lessee

lik bi^Lü'Z

LblülD-bbälüb'
8tuttggrt

0r. l.ià'8 kLltlsugsnmekl
DM" ni« Dr«utx Dir 8oiso. ^WEois Dr8iit2 kiir .8oil'o.

Vor?üglic>i8te8, billigàs 1^a8eb- unä tîeinigung8miitel, vollkommen
un8cliäälicb kür alle Dewebe unä Darben. Von allen ttau8frsuon,
V/ä8ciiereien, Lleicliereien, ttôtel8, fabiiken unä 8iaai8an8talten als
âas beste i^DD ieäss Laelcet äie nebenstebenäe

anerkannt. INK ltDUl, 8ebuDmarke n. äen Damen >,vr. binck"
tra^t, worauf Aenau xu aeliten bitte, weil minäerweiäbige Lroäukte unter nacb-
geabmter (sckung im Danäel siel, bsilnäen. sU 100/3 8) 1188

etwas seliärker u. äalmr billiZ-er i^nm Reinigen von Z-rober (Väsebs, Löäen u. (äeselürr
VorrätbiA in fast allen 8pe?erei- nnä Älatsrialwaareu-DanälunAen äer 8eliwei/

Dsneral-Dêpôt kür äie 8ebweix bei VVobvr ^ ^läinxv,- in 8t. tDiIIeu unä /ürieb.

iloelit sàoàisà AûiMoXàn,
In ünerkünnt vo^üAliebsi- Hunlitüt, Xsxoniiol?.:

?à. k^r l La^uet à 10 kleine 8obiebsebäelitelelien pì„2 „ äitto
^ Adosse Damiliensebaobtsl -

^

^

à »
1 Llìâ- 10 Wickel à 100 — 1000 DoDle (Lapierpaoks-.) ^

^ " äitto
M »

1 Adosse Damiliensebaobtel, II. Qualität (Diebtenboli!)

A 1341 empkeblen
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„Den testen Erfolg lata diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

Espadrilles
(IE3Ia-u.ssctLTJ.iie mit 1 Cm. dick geflochtenen Hanfsohlen)

sind soeben in grosser Auswahl eingetroffen für Herren, Frauen und Kinder.
Diese Hausschuhe, in Frankreich, Italien und Spanien allgemein getragen,

unterscheiden sich sehr vortheilhaft von den Pirmasenser Pantoffeln durch viel
grössere Solidität, enorme Billigkeit und leichtes, angenehmes
Tragen.

Jean Fanz, Schuhhandlung zur Gloria,
126] Winterthur.

Medaille
Wien 1873

^indeiTxrag-en,
Kinderchaisclien,

Stmloen- oiiid P-mppenwagen
elegant und solid, empfiehlt:

J. Brosy, W. Corrodi's Nachfolger,
Kinderwagen - Fabrikant,

28 OberdorfStrasse 28 in Zürich.

P. S. Nach Auswärts sende auf Verlangen Photographien.

Anzeige A und Empfehlung.
Vertrieb der von meinem Schwager auf's

Bett-Tische
ich übernommen und empfehle mich daher zur Lieferung solcher

bestens.

J. Votsch-Sig-g-, Schaffhausen (Schweiz.)

In Scliulinaareii. frisch assortirt,
empfiehlt der Unterzeichnete neben seinem grössten Lager in billigem und grobem
Schuhwaaren für Männer, Frauen und Kinder, weitaus die grösste Auswahl
in feinen Schuhwaaren. [231

Für Damen: Für Kinder:
Stiefelchen in chevre, matt, chagrin etc. Brillante Auswahl in den bekannten feinen

Chaussures Pinets. Pariser Artikeln, Stiefelchen und
Schuhe in ca. 15 verschiedenen Arten. niedern Schuhen.

Bestellungen auf's Mass in allen Formen, auch in der rationellen, werden
elegant und prompt ausgeführt, sowie auch alle Reparaturen schnellstens besorgt.

Auswärtige Besteller bitte einen Musterschuh als Mass einzusenden.

Joachim Biselioff, Brühlgasse, Eckhaus, St. Gallen.
m

Erprobt I
1

| Hiihneraugen-Bttrste 1

U entfernt ohne allen Schmerz durch Reibung der Hornhaut ohne I
| vorheriges Baden selbst veraltete Hühneraugen ohne Schmerz |
| und Gefahr. — Per Stück à 1 Fr. empfiehlt 'F

1 238] Honig, Centraihof 25 Zürich. |

Vélocipèdes für Knaben,
ganz von Eisen.

Ferner als Neuheit, sehr praktisch, solid und elegant:

£
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tri
£3
t=c
ö
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sa

CO

Reitwagen (Vélocipèdes mit Korbwagen)
für 2 Kinder.

Puppenwagen, Leiterwagen, Sandwagen etc., Spiele für Zimmer und
Garten. Croquetspiele, Gartengeräthe, Blumenpressen etc. empfiehlt

253] Franz Carl Weher, Zürich,
48 Bahnhofstrasse 48, Ecke der Aiigastinergasse.

Reichhaltiges Lager von Spielwaaren und nützlichen Gegenständen für
die Jugend.

Wesentliche Vorzüge dieser Tische im Allgemeinen:
1) Der Kranke kann gerade sitzen.
2) Der Kranke wird nicht ermüdet durch Halten eines Bleches.
3) Feste, ebene Unterlage für das Aufgetragene.
4) Grösste Schonung des Bettzeuges.

Versendung nur gegen Nachnahme!

Hanptvorzüge dieser Construction :

1) Gewiclit nur ca. 8 Kilo (Gewicht bisheriger hölzerner Bett-Tisclie — 20 Kilo,
Gewicht gewöhnlicher Nacht-Tischchen — 15 Kilo).

2) Tischplatte mit Rand, von. massivem Nussbaumholz, geölt, 80 Cratr. lang,
36 Cintr. breit. Gewöhnliche Höhe 95 Cmtr. oder nach Wunsch höher ohne
Preiserhöhung.

3) Grosse Tragkraft, aus obiger Zeichnung ersichtlich. [247
4) Preis, äusserst, Fr. 20. — Frei ab Hier.

Die Röhren sind hübsch broncirt (Silberbronce). — Diese Tische können zu

jeder Zeit wieder gut verkauft werden.

Für Damen-, Herren- & Kinder-Garderobe
sind die

neuesten Stoffe in reichster Auswahl
eingetroffen

bei garantirt guten Qualitäten in den modernsten Genres und Farben

Billigste Preise

Grosses Lager
in

fertigen Costumes und Confections
für Damen und Kinder.

Paletots, Mantelets, Umwürfe, Radmäntel, Regenmäntel, Châles, Morgenkleider

und Jupons in den neuesten Façons und Garnituren von den feinsten
Modellstücken bis zu den courantesten Qualitäten bei äusserst billigen Preisen.

Anfertigung nach Mass unter Garantie für passenden Schnitt.

220]

L. Schweitzer
am Markt in St. Grallen

(J. C. Kradolfer's Nachfolger).

Lager in Nähmaschinen neuester Construction.
Original-Nähmaschinen der bekannteren Systeme zu Fabrikpreisen.

Reflectanten einer ganz vorzüglichen Nähmaschine für jede Art Näharbeit
empfehle die neue amerikanische

„White" Nähmaschine.
Dieselbe zeichnet sich, abgesehen von grösster Leistungsfähigkeit, ganz besonders
durch ausserordentlich leichten Gang und Geräuschlosigkeit aus. — Fünfjährige
Garantie. " "

[256
IV- OschwalcE, Mechaniker, St. Gallen.

üQOOQQOQOaQCOOOGQOÜ-öCQOCaCOOOOOaOOOO

0 Auf die EViililiiigs- und Sommer-Saison habe 9
° das Neueste in Dameu- und Kinder-Confection 9
_ erhalten und empfehle bestens meine grosse Auswahl in Yisites,D Paletots, Mantelets, Echarpes, Fichus, Regenmänteln,
** Jupons und Morgenkleidern.

Frey-Rohn in Baden.
Ebenso empfehle mein bestassortirtes Lager in

Herren- und Damen-Kleiderstoffen,
O letztere mit entsprechenden modernsten Garniturstoffen; ferner ^Châles, schwarz und farbig, Tisch- und Bodenteppiche, Piqué- O

und wollene Bettdecken zu billigsten Preisen. [221 qaQOQOOOQOaOOOOODOO-OQOOOOÜOOODOOOOOO

,M Wie» àsbA SlMiiiUii IiiM'à miete ill Sie Mâ lier kiMMLll MUei,"

kl^àilles
(I^Is.-^i.ssL!l^-u.1iS IN it 1 Onu. âià geBooBtensn Hunks oB1on)

sind soeben in ssrosser ^.usrvabl einssctrotken kür Berrsn, Brauen und Binder.
visss Banssebulis. in ^rs-ukreioii, Its-lien unà Lx»unien allssemsln ssetrassen.

nntsrscbeidsn sieb sebr vortbsilbakt von den Birmasenssr Bantoiksln durcb viel
Arössers Soliâitât, enorine Lilii^ksit und leioütes, un^eneiinies
?rs.Asu.

^ltoèìrr 8>àdrbg.ndlung ^ur Oloriu,
126l °Vvintertdur.

IVIeciailIe

elegunt und solid, empbeblt:

«/i ^r'oszr, lV. Louoäi's IlâddolZsi',
Biullei wasseu - Bul»riliiiut,

OHs?'à?'/s^KSS6 SS î?î

8. blaob Auswärts sende sut Verlangen ?botograpbien.

Anzeige á unl! ^mpielilung.
Vertrieb der von meinem Lciuvasser auk's

Iî«tt VÎGâv
ieb übernommen und smpkebls mieb dalier i!ur Bioksrunss solebsr

bestens.

^ LekgMausen ^àizi.)

Ill kmell llMI'tilt,
smpüsblt dsr Bntsr?.eiebnsts nebsn seinem ssrosstsn Basser in billissern unâ Aröbsrn
Lebubv-aarsn kür Nännsr, brauen unâ Binder, ureitaus âie Arösste ^.usuruiil
in keinen Soüuüv?as.rsu. ^231

l in- Diìineu: I"jii- ivinlloi:
8tiöfelolien in ebsvrs, matt. ebassrin ete. Brillante Busvabl in den bebannten keinen

ellaussures k'inets. pariser Artikeln, 8tiefelelien unâ
Sebubs in ea. 15 verseluedenen Brtsn. niedern 8obuben.

Bsstsliunsssn auk's Zlass in alleu Bormen. aueb in der rationellen, werden
elegant unâ prompt ansssekübrt, so^vis aueb alle Reparaturen selrnellstens besorsst.

Busrvärtissö Besteller bitte einen Nusterseliuli als Nass einzusenden.

esyîìelliui Liseliotk, Lküli1gli886, blàciu8, 8t. KsIIen.

«

llüknvrau^vn-Lüi'^tv â

àl enà-nt olliie u! I eu Sc-Innei'!- äurob Reibung der Sornbaut ollus à
U voi-lleriK«« Kàu selbst vei'iìltvtk Rilliueliiugeil ebne Lobmer^ II n n ri Oelulu'. — l?sr 8tüeb à 1 II'. ein^lieidt ^

ê) 238i 06àa.11i0t 25 ^ÛBÎeb. â

Vv1oeip^â^8 à' Lnal>en,
A3,11^ von Nlison.

?eruer nls Xeubeit, selir xràtisob, solid und elegant:
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Iî,sitw2,^ôil lVsIooipsâss mit Xoi'dvAMn)
kiii' 2 KinclSiu

?npz>en^vàAen, I-eitervra^sn, Sanâvraxen etc., Lxiele kür 2iininer unâ
(?g,rten. vro<inetspiele, Vs.rtvNAers.tüs, LIninenprsssen etc. emplielilt
253i k>ââ Oai'1 VVedei', ^üi-ieb,

48 Lg,bn1iotstra88S 48, là àr lii^llzliilerMze.
ReieldmltiAes Basser von Lvivi>vk>.s.rvn nuâ nàliàen dlessenstânâen kür

âie âu?enâ.

V/SLeutlià V072ÜZS äiSLsr lisebs ÎN1 ^IIZsmàu:
1) Ber Ivranlcs Bann sssraàs sitzen.
2) Ber Ivranlre rvirâ nieüt ermüdet âurelr Balten eines Blselms.
3) Beste, ebene Unterlasse kür das àkssetrassene.
4) Brösste Lelionunss des Bett^snsses.

Vki ^diiiiiliK nur KW« ^BliNitlimtz!

HÄuxtvor2ügs àsr vonsàotiou:
1) Bsvriolit nur es.. 8 Rilo (Bewiebt bisberisser bölxerner Bstt-Biselre — 2b Ivilo,

Beliebt ssmvöbnliober Baebt-I'isebcben — 15 Ivilo).
2) kiselaxlatte mit Bund, von massivem Bussba-umBoB, sseölt/8b Bmtr. lanss.

3b Bmkr. breit. Bmvöbnliebs Bobs 95 Lmtr. oder naob ^Vunseli böber obns
Breiserböbunss.

3) Brosse ?ra,sslrrakt, aus obisser ^siebuuuss ersicdrtlielu ^247

4) ?rsis, Äusserst, ?r. 20. — Brei a.b Bier.
Bie Böbren sind bübseb broueirt (Lilberbronee). — Biese Bissbe Bonnen ^u

is der ^sit vieder ssut verlraukt vsrden.

^ür Oâ6n-, Hsrrsik- à Xinäsr-lFaräerods
sind die

neuesten 8totlk in I'kieiistki' àwakl
einssstrokken

Ksi Zâlâilìili Zliìeil Hlisîiià >il lien ilillligsNLieii Kkilles unl! sslilkn

là?>«» »'
in

ksrti^sn Lo2ttlins2 unà LonksctionL
tìBB DNINON nnâ Z^inâoi-.

Baletots, Nantelets, Bmvmrke, Badmäntel. Besssnmäntel, Bbâles, Norssen-
Bleider und dupons in den neuesten Barons und Barnitursn von den keinsten
NodellstüeBen bis ?u den eourantesten (Qualitäten bei äusserst billisssn Brsissn.

^nkertissuuss naell lllass unter Buruntie kiir passentleu Helluitt.

22 0i
NNI in 8B. (irNllSN

sB e. Xraclolser'8 I^Iacbfolger).

in Millâlàii ntzuüüür < (»il.diiitti(»il.
ôl^iilâl-IiâliillLkiliiiiikil llöl bàiàll 8s8tmk iu ^lllîîijllkisôil.

Bsüsetanten eiuer ssan^ vorizüssliebsu Bäbmassbins kür iede ^rt I^äliarbeit
empkeble die neue ainerilcunisoûe

Xàb.ruÂ8ob.iu.6.
Bieselbs ^eiebnet sieb, abssoseben von ssrösster BsistunAskäbissBeit, ssan? besonders
dnreb ausseroräentlieb Isiebton Bar.ss und BsräuscblosissBeit aus. — BûuHàBrisse
Barautie. " "

^256

<>8»<zli>vn1<ils Noobauilver, Lt. Lullen.

OOOOO0OOOOeXZ00OOeXZO-OOeXZOOOOOOOOOOOOO
^ àk dis l^vûàlinA'«» uud ^oniinov-î^nison bubs 3
6 à àà !» lltiinM- W<I Xi»àr-(îvilkWti«i> 3
^ sààsu und siuxkslds bestens insiue g-rosss à.usvrâ.b1 in VÌ8Ît68,O ààlà, blobulpe«, b'iebus, lìu^ennlîwtulu,^ dupons und UviAuubleidei'u.

?rez^-lì0b.li lu. Laden.
Ebenso ein^îeble insin bsstussortirtes biâAer in

llbrrm- unâ blìmol-KIôàràffèll,
3 letztere mit entsxrsebsndsn inodsrnstsn (darniturstoiksn; kerner »F

^ < Ilillu«, sebvui? und kuibi^, I'i^ell- und ZZodeuteppll Ilk, ?iljU6- ^^ und wollene liâtlluâLU Ziu billigsten Bereisen. ^221 ^
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOO^OllOOOMZOOVO



„Den besten Erfüll baben äiejenipn Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Adressen-Anzeiger der „Scliw. Frauen-Zeitung". I Emilien Jourdan de Jauffret Fils.
Abonnements-Inserate.

Erscheinen jeden Monat einmal. — Man abonnirt sich jederzeit auf drei, sechs oder zwölfMonate. Preis: zwei Zeilen 50 Cts. per Monat; das Raum-Maximum für jeden Abonnenten isthöchstens Tier Zeilen. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

' F. Haffner in Frauenfeld,
28 Eisenhandlang.

Naturbleiche Burgdorf.
29 H. Heck.

Knaben - Erzieh ungs - Anstalt
30 zur „Grünau" in Bern.

A. Maestrani in St. Gallen,
31 Ckocolade-Fabrik.

L. Wächter, Kramgasse Bern,
32 Buchhandlung.

Müller & Jluber in St. Gallen,
33 Strohhutwascherei.

A. Baumann, Davidsstr., St. Gallen,
34 Damenschneiderin.

Job. Hofmann in Winterthur,
35 Schuhfabrik.

Bäclitold, Gärtner, Andeliingeii,
36 Blumen- u. Gemiisesamenhandl.

J. A. Koller-Bauer, St. Gallen,
37 Möbel- und Bettwaarenlager.
_____

O

G. Schweizer in Hallan,
38 Samenhandlung.

Erl. Steiner in Lausanne,
39 Familien-Pensionat.

W. Huber, Stadthauspl., Zürich,
40 beste Petrol-Koch-Apparate

(Patent-Freibrenner).

G. Lauterburg, Marktg., Bern,
41 Haus- u. Küchengeräthe-Handl.

Trau Schönenberger - Stadler,
42 Coiffeuse, Winterthur.

Lemm & Sprecher, St. Gallen,
1 Eisenhandlung.
2 G. Britt-Hohl, Frauenfeld,
Handig. in feinen Flaschenweinen.

Mlle Marie Thomas, Neuchâtel,
3 bewährtes Töchter-Pensionat.

Dr. Wander in Bern,
4 Malz-Extracte.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
» in Horn am Bodensee.

Theodor Stierlin, Rorschach,
6 Uhrmacher.

À. J. Koppel in St. Gallen,
7 Buchhandlung.

J. Klaus au Locle
s Pâte pectorale fortifiante.

Ambr. Dinser in St. Gallen,
9 Gewerbehalle z. Pelikan.
10 Geschwister Boos, Zürich,
Kunst- und Frauen-Arbeitsschule.

Titus Dürr, Bahnhofstr., Zürich,
11 Samenhandlung.

Bad- und Wascli-Anstalt
12 Winterthur.
K. Widerkehr beim Theater, Zürich,
13 Weinhandlung.

Georg Pletscher, Winterthur,
h Kleiderfärberei u. Wäscherei.

Greinach er z. Harmonie, St. Gallen,
15 Handig. in bestem Schuhwerk.

J. Grütter, Speiserg., St. Gallen,
16 Operateur und Zahnarzt.

Chr. Langenegger, St. Gallen,
17 Vorhangstoffe (in- n. ansländ. Fabrikat).

LT. Engler, Conditor, St. Gallen,
is Verkauf von bestem Zwiebak.

Stahel-Kunz, Kennweg, Zürich,
19 Kinder-Garderohe jeden Genres.

20 F. Oschwald, St. Gallen,
Nähmaschinen sämmtl. Systeme.

Fr. Kreuz in Konstanz,
21 Küchen- und
Wirthschaftseinrichtungs-Magazin.
22 G. Fietz & Sohn, Wattwil,

Universalkochtopf - Fabrikation.

Hermann Specker, Zürich,
23 Celluloid-Patent-Wäsche.

24 „Marienstift" in Chur,
Prot. Töchter -Erziehungs-Anstalt.

Chr. Meyer z. Tannenhof, St. Gallen,
25 Photographische Anstalt.

„Villa Rosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

26 von Joh. G-öldi-Saxer.

Werner Hausknecht, St. Gallen,
27 Buchhandl. und Antiquariat.

BW w ir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässigerInserenten auf hilligste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sich jede Firma in gefälligerund kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. — NB. Es werden nur anerkannt solide Adressen aufgenommen. — Durch das
vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" gelangen diese kleinen Anzeigenin die Hand von mindestens 15,000 Lesern in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

A. Erpf, Schifflände 6, Zürich,
43 Magazin für Haus- u. Küchenger.
C. Schenk, Schlosser, Schaffhausen,
44 Glättekohlen und Kohleneisen.

Töchter-Institut Chamblon
45 bei Yverdon (Waadt).

Züberbiililer-Kettiger, Aarburg
46 Knaben-Erziehungs-Anstalt.

A. Bridler, Kupferschmied, St. Gallen,
47 Kücheneinrichtungs-Magazin.

J. Finsler im „Meiershof", Zürich,
48 Droguerie.

Forster & Taylor in Zürich,
49 Sparseife-Fabrik.

Frau Kleiner, Hebamme, Basel,
so Bläsiringweg 104.

Frau Zincke z. Schweizer!,, Aussersihl,
si an gros Honig-Handlung en détail

G. A. Suter in Zürich,
52 beste Sorten Kaffee.

Adolf Arnheiter in St. Gallen,
53 Waschseile in grösster Auswahl.

Joseph Orsat in Basel,
54 Patent-Pianino-Lampen.

W. Bion-Herzog in St. Gallen,
Hauptdepot von Luxor-Oel.

Olivenöl-Fabrik in Salon (Provence)
mit Comptoirs in Molfetta und Olieglia (Italien).

iW 4 goldene, 5 silberne und. 7 broncene Medaillen. Hg|
Huile d'olive vièrge, das feinste Produkt, welches aus der Olive gezogenund von der„obigen Firma in den Handel gebracht wird, kann in beliebigem Quantum

durch Unterzeichneten bezogen werden und zwar nach Belieben in sehr
bequemen, mit Hähnchen versehenen Blechkannen oder Korbflaschen und Fässchen
von 12 Kilo an a Fr. 2. 40 per Kilo oder auch in Kistchen zu 12, 14 18 24 3648 etc. Literflaschen à Fr. 2. 40 per Flasche.

' :

Aug. Hirzel, Wehergasse Nr. 9, St. Gallen.
Vertreter für die Schweiz.

IVB. Auszug aus dem Rapport der „Académie Nationale", d. v 10 Juni 187? •

„üeberhaupt konstatiren wir, dass Herr F. J. de Jauffret Fils mit Allem
was die Olivenkultur erheischt, vertraut ist, ebenso mit der Bereitung
des Oeles und seiner Verwerthung im Handel, und dass seine Produkte
vortrefflich sind." ^249

Kleinliolzspaltei*
für Küche, Zimmer, Comptoirs etc.

1 ' 3] Zum Spalten von hartem und weichem Holz. Es wird dabei sowohl
das lästige Klopfen vermieden, als auch die Böden von Küchen, Zimmern etc.
geschont. Derselbe kann an jeder Wand (Brusthöhe), Brett oder Tisch
angebracht werden. Preis Fr. 4. 50. Zu haben hei

Lemm & Sprecher, St. Gallen.

"Waschseile
in grösster Auswahl von

_

Fr. 8 bis Fr. 15, Waschstützen, Waschklammern,Aufwinder, solide Thürvorlagen, eigenes Fabrikat, sowie sämmtliche Seiler-
Artikel, empfiehlt AVcIolf Arnheiter, Seilermeister,
198] 2 Schmidgasse 2, St. Gallen.

fPF" Reparaturen jeder Art, besonders in Waschseilen, werden
schnellstens ausgeführt.

gOOOOOöööOOOOQOöaO-OOGOQOOÜÜOQOQÖOÜOG
O 210] Auf bevorstehende Saison empfehle mein reichhaltiges Lager von

8 Tapeten, Fenster-Rouleaux, Gallerieu etc.
Q Tapeten von vorjährigen Dessins und Resten bis auf 10 Rollen verkaufe

S
zu und unter dem Fabrikpreis. Hochachtend

8J. J. Nänny z. Hülfe, Speisergasse, St. Gallen.
NB. Wiederverkäufer erhalten besondern Rabatt.
Tapezier-Arbeiten besorge stets prompt und billig.

00000000000000000-000000000000000000

PÉ(inp=fi|îf to „Sdjmcijcr frituntGritiing".

o?V7 jcbrenen='-luöt»ntt Our eouoertivung uub gegenteiliges granhren) 50 6t§. in SSriefmarfen beizulegen finb.
;ele3ïann"e. au "n1«e Slbreffe erforbern einen (gjrpveffen mit 25 eis. 4) ©rtebigte ©efudje motte man giitigit»et Der (frpebuum bei- «afaipetuSiftc fvanfo anzeigen, bamit feine itberpffigen SlbreffeitsSSerfenbunqen entfteben.

oj Die (srpebtlion befôrànft fid) Icbigtid; auf fofortige 5Blitt[;eituug bei- SCbrcffen ; bic gegenteilige ffiorrefponbens
Dagegen i)t ©aâe bei- Auftraggeber; e§ finb alfo 3eugmffe, 'Photographien :c. birette au bie '»etbeitigten uub"tait an bte (Srpebitton zu richten.

<£s ftttficti Sfeffuttg :
Angebot. ö

240.* (Sine willige Ißerfon al§ llntermagb tu
einem ©ciftfiaufe.

241.* (Sine befdjeibene, pflidftgetreue SLocfitcr,
bie mit ben fjäuSUdjen uttb 34äljarliciten
tiertraut ijt unti bev ßinöer rulfig über»
laffen werben fönuen, al§ S3onne. 3)or=
gtefiert mürbe fie eine ©teile in bev fran»
äöfifefien ©djtuefi, um fiefi in ber fran»
äöfijdjen ©pradje ju tiertiollfommnen.

242.* (Sin gef>i(bete§ fSrauenfimmer al§ SBonne

unb ©tütje ber §au§frau in einem beffern
5ßrtuaff;aufe.

243.* (Sin .gtmmermäbdjen, be§ 9iäfiert§ unb
@tötten§ funbig, in einem tf>riuatf;aufe.

244. (Sine fleißige STodfier mit gutem, treuem
Gljarafter, ju einer nadjfidjtigen Ramifie
jum (Srlerncu ber £au§gefdjäfte. 5ßor=

gebogen mürbe eine ©teile bei einer
Reineren tpritiatfamitie ober in einem ißfarr«
fiaufe. ^Bewerberin ift aud) gut in ben

weiblichen §anbar6eiten unb füfirt eine

fdjötte ^anbfdjrift.

j 245. (Sine tjlerfon, bie ftcfi feit 20 Safjren
ber ^inberpftege gewibmet f>at unb in
biefem fiacre, fowie aud; int SBeforgen
ber .fiau§gefdjäfte tiurd)a_u§ erfahren ift,
als ßinberpftegerin unb ©tütje ber £»auS=

frau in einem Kinberfurfjaufe ober in
einem achtbaren sfirtuatljau)e.

246. (Sin §aji§mäbdjeii, ba§ im ßodjen be=

wanbert ift.

offen für:
?Ttt($frage. " " '

153.* Ûîacf) bent ITanton SEdjurgau: (Stn tuifi
ligeS ®ienftntäbd;en.

154.* fJlûd; bem ß'anton ©olottjurn: (Sin
williges 5Fäbd;en, ba§ Gebe p ßinberrt
bat, jum SBeforgcn ber £>au§gefd)äfte.

155.* fJtadj beut Danton Neuenbürg: (Sine
willige STocfiter, bie Siebe ju ßinbern fiat,
jur (Srteritung ber ljäu§fid;en Arbeiten.

156. mehreren fêtnbern ein getuanbteS,
orbnungSliebenbeS kinb§mäbci)en.

157. An eine größere Familie eine jutierläf*
fige, intelligente STocfiter, at§ ©tüfie ber
§au§frau.

NB. ©efuche von Jlßonnenttttncn Der „grauenReitling" roerben in ber »afanjeiuSifte mit iroei Seiten
uwcnfgctfCid) oorgemevft unb finb mit * be;eid;net. Omrücfungett über jroei Reiten erforbern eine 5bare non10 ®tä. per ^eile. — mtdit-A00m,cn*cn baDeu bie nolle ïare non 20 (StA per ^eite (6 SÜBorte) iebem Stufs
trage in ®rie(marten beijutegen.

©rögere gnferat« auper ber 5»afanäen=Sifte roerbeu roie bie üb igen Stitjeigeu per 3eite berechnet.

"Dine Person von bestandenem Alter, mit! achtbaren Familie einen Wirkungskreis.•Li besonderer Vorliebe für Kinder, in Beste Empfehlungen stehen zu Diensten,
deren Pflege und Beaufsichtigung durch- Gefl. Offerten unter Chiffre H. B. 259
aus erfahren und selbstständig, im Zim-j befördert die Expedition der „Schweizer
merdienst bewandert, sucht sich in einer Frauen-Zeitung". [259

Druck der NT. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

,M dà IM dzdei SiOiiiM wmle, veleiie j« Sie gziiâ àLgmM

7à.W«n-7iiMÌs«i' àr,.8à7i M«II-^itiiiiK". àilitzll dviilldaii à6 ààt ?Ü8.

F.bounemeiit8-Iiiserats.
Li-sokeìrisu Zedell Nouât einmal. — Nau abouuii-t sîok zggg^^gZj g^^k drei, seeks oder i!>völk

Nonats. Li-sis: xvsi teilen 5V Lts. per Nouât; das Laum-Naximum kür zsdsn Xkanusutsu istkovksteus vwr Lisil^n^— XumeMuug-eu kür Xukuakius ksUeks man ki-auko au die Expedition üsr

H. I. Tlaàei- in Iianonkeld,
2S üssubaiidlanA'.

Xadtiildoitliff Iîui?<Iotf.
29 n. Hsok.

KlliìdLN - Il ^Ì6ltUI1^8 - Vl48talt
30 2UI „Hlüvan^ in TZei'N.

7. 7Ia68tlani in 8t. Tlallen,
31 Ldlooolads-T^àdc.

It. 77ävItOi', Xi-ai4i<>-a88S
^ Lvi'N,

32 LueiiiiÄncllunA-.

UüIIei- ^ àà- in 8t. Halloii,
33 8 tl'oll1l It tWALvlnipLÌ.

I. Tîaaniann, àviâzztk., 8t. 74all6ll,
34 Daiii6ii8odnsidsrin.

toll. Tlotinaiin in VVintei tln,'.
35 8eIiilbfaLriD.

TZäeltyId, Häi'tnsr, Vndßllin^eit,
36 Lluinsn- u. HsinÛ868anisaìiandI.

I. I. Xoìivi-Tîaaei', 8t. (Catien,
37 Älöizsl- und Vsttvvaarenlav'sr.

H. 8à>veài' in llallau,
38 8aiueuiiaud1uuA-.

Vid. 8t6inei' in Iau8aiiU6,
39 ?cNNÌlÌSN-?6N8Ì0NAt.

7V. Ilvldei', 8tadàau8xl., ^üiioli,
40 ì>S8ts ?6tro1-I^0e1i-^.^>^Arat6

(Latsnt-Lrsibrsnnsr).

H. Inuitci lml'^, Flaàt^..
n 7Iau8- u. I^üelisuAsrätliö-Haudl.

Iiau 8^tiön6nt»6i ^61' - 8tadl«iV,
42 Hoâu3S, VViittei'tktti'.

leinin â 8pi 6cliei', 8t. Tiallvu,
1 IÌ8SuIiaud1uNA'.

" 77. IZtitt-IkyZiI, IdaiiuuHId,
Händig. in tsinsn Ha3àsnvvsinsn.

N.TIÎ6 Illoina«, Xeuââtel,
3 1lSWä1u'tS8 It)LÌltE1'-?SN8Ì0NÂt.

vi'. VVaudei- in lern,
4 Jlà-Dxtraets.
XunZikärbei-ei unä ekem. Wasànstalt
» in iiopn ain L0dsn8SE.

7 leodoi- 8tÎ6ìIin, iîui8tllîìslt,
6 Ulu'iuaàsi'.

ì. .1. 77üppel in 8t. Haàn,
Lueldiaudluu^.

.1. I7Ia>i8 an 7 04l6
s ?âts xsLtorals kortidauts.

Vmiii-. VW861- in 8t. Malien,
9 Hovvsi'dsdalls 2. Islidau.
^ l?68ekàt6ì' 7Z008, ^ätivk,
Xnn8t- und Irausn-4krì>sit88edulo.

1îtn8 Dürr, Laduluàti-.,
11 LaudSndandIuuA-.

Tîad- itinl 7Va8tI>.7iixta1t
12 ^Vint^itlini-.

L. VV1sì(>i'I<Llin beim Gürtel,
13 7Vsiudaud1unA'.

H«0IK ?t6t8el,t)»', 77illt6ltluil',
14 Xleidsârdsi'SÎ u. JVasàsrei.

Hrvinaekei' ài-mMie, 8t. 74aìl6n,
is Händig. in t>E8wni 8odud>vsrd.

.7. Hiiìttei', ZxsàrA.) 8t. Tfallen,
is Oxsratsur und ^alinar^t.

eiìr. l!ìNî»6iw^?6i', 8t. (IMeii,
i7 Vorlian^toiks (in- n. nnàil. Mà).
I. Oonäiwr^ 8t. Hallen,
is Vsàauk von ì)S8tein ^vvislià.

8talìel-I7nnx, ItsnnvvsA, ^iiiielì,
is Xindsr-Hai-dsroìie isdsn (dsni-68.

^ I. HyeàaH!, 8t. Hallen,
Mtnna8àinEn 8äunntl. 8^àine.

le. 77eeux in I(on«tan?,
2i Xnàsn- und
^Vii'tIi8LÌiakt86Ìm'ieiitnii^8-Na^a^in.

^ 77. llet? ^ 8olin, 77nìtt>vil,
Inivsi-8àoolitoxk - ladrilation.
Hermann 8peeler, Xnrleîi,

23 He11ul0Ìd-lànt-^Vâ8às.

^ ,,7larien«tikt^ in 7liur,
?rot. lôàìsi- -Lr2Ìàuno'8-^.n8taIt.

7Iir. 7lez^ertaMMlivf, 8t. Hallen,
25 ddiowAi-a^Iiisolie ^N8tà.

„Villa llosenkerA" am Rleinl'all
Xnaì>6n-lr^iànn^8-^.n3talt

26 von ^fod. Hôlâi-Laxvr.
TVerner llanslineelt, 8t. Hallen,
27 lueliliandl. und ^.nii^uariat.

îir üadsn diese Liuriektuux xetioiksu, uw die Uesvüäkts-Adressen rexsInàsiAsrlusereutsn auk dilli^sts Vsiss iiuwsr leìisiidix i?u erkalten; dawit kann siek isde ?irina in gskallixernnd knriisster Xrt dein Iconsuinirsnden ?nblikuin in monatiioden ?!viseksnrauinsn viedsr in Lrin-
nerunA krinAsn. — XL. Ns werden nur anerkannt solide Adressen ank^onominsn. — Vurvd das
vislkaek xsineinsains Xkonnsinsnt der „3vkveii!er?ransn-?!eitun^" ^slanxsn diese kleinen Xn2oi?enin dis Land von mindestens 15,000 Lesern in den kssten Xrsisen der xan^en 8ekvei?.

V. 7irp7, LàMânds 6, Anrielt,
43 Naga^in küi- llau8- u. Xiieden« sr.
7'. 8el»eni<, 8elllozzgr, 8ellatl'Ilau6en,
44 Hlâttàolllsn und I7(dll6NSÌ8EN.

Iëel»ter-Ill8titnt 7'l»ainl)len
45 ì)6Ì Vrerden (VVaadì).

^ûlier^nlìler-lietti^er, larlmr^
46 I^naÌZEn-lr^isIiunA'8-à8ta1t.

V. lîridler, linpkeküdwiei!, 8t. Hallen,
47 XûàsnsinlâàwnAs-ÂIaAaà.

.7. 7"in8ler i?n „llààk", ^ürieli,
48 Di'vAusris.

lorster «k Ia>lnr in ^üriel»,
49 8^ar8siis-laln'il.

liau Heiner, ldeliainrns, 7îa.8el,
50 Hâ8Ìl'ÌNA>VSA 104.

li-au îûinelce 5.8ààrll>, Vn88er.8ili1,
51 sn ßms HoniA-IIandlunA sn llstsil

H. V. 8uter in ^iirielì,
52 ì)68ts 8ortsn Xailse.

Idnlk Vrnlieiter in 8t. Hallen,
53 ^Va8à8si1e in Ariàtsr ^U8>vald.

7o«epli Hr^at in 7la«el,
54 ?atsnt-lianin0'Iani^)6n.
77. lîiov-llerzio^ in 8t. Hallen,

Ilauxtdsxot von luxor-Osl.

dIÌV6Illl!-^All7!l( in 83ll)I1 ^Irovenoe)
ndt Ooinptà in ZlolLottêl nnd 7)ll6A'Iîll sàlien).

DM- 4 Kvlâeno, S silberne nnâ 7 bronoene Medaillen.
Huile ä'oZivs viöl^6, clkis kàà ?i0cìu!<t. iveleliss nus âsr Mivs ^»Miiimà vvii àr à^eil ?ii-iiiti in àen llanàsl ALdraeiit ivirâ. àui in lieliedi^sm ^niui-tiun àà Mà26iàleten iiLnoAsii ivercisn unà 7!ivg.i- nà Lslic-dsn iii sslu de-

ciuenien, nnt UlliinNien verseliensn Lieelliuninen oäsi- Toi'bàzeiien unà ^üssolien
von 12 Xi!o un u 1r. 2. 40 i»ei Xilo oàer uuell in Xisteden ^u 12, 14 18 24 3648 etc. Intekàscdsn à 14-. 2. 40 per làasclie.

' ^

àK. Ilàel, 7V6Ì)6i's'c4886 M. 9, 8t. kallen.
Vkrtrsìsr Mr àie Lnliivsi^.

1X6L. .4us?ii^ U113 àein Rupport àei „^euàsniie àtlonule", à. v 19 àuni 1872-
,11edöi4niiix»t donstutiksn ivir, à Ileik 76. à à//>et IT'-à mit i4I1elln
N'US àie dlivenluiltuk eklieiseilt, vektkliut ist, eksnLo mit àsk Lgkeitun^
àes 0eiss unà seiner VerivertliunA im llunàel, unà àuss seins xroàlàvortretüieil sinà." ^249

Itz «I
kür I v (?orr»x>7oir « stv.

Itoi ^-UM dpulten von dclktem unà ivsiedem Holli. üs ivikà àudei soivodl
àus iàstlAS Ivlopten vsrmisàen, uls uueli àie Vôàen von Xuelien, wimmern ete.
Aeselmnt. verselde kunn un Mer ^unà (Lrustdölie), Lrstt oàer liseli un-
^edrueilt ivsràein ?rsis ?r. 4. 30. iZu duden dsi

Isiulli Ä Sproollsi', Lt. Hlaàri.

W2.2e1i2à
in ^kösstsr 4usivudl von^?r. 3 dis ?k. 15, 'lVasobstüt-ien, ^Vasobklamrnsrn,
7ì.u^^vinder, soliàe ?biirver1aZ^en, si^enss ?udridut, soivis sümmtlieds 8siler»
àtilcsl, empüedlt ^âc>17 Zeilöinnkistöi',

2 LedmiàAusss 2, Lt. 0u11sn.
DM" I^«x>îrì'îìà»-«z»» ^sàsr àt, dssorärs in 'U'usodZsilsn, vsràsn

sodnsUstsns ansZskiàt.

OOOWZOQOOOOOOeXZOOO-OOOOOOOOOOOOOOlZOOO

^ 210i devorstedenàs Luison empledls mein reioblialtiA'SS I,aKer von

8 liìMtM, 7mddi--lld»Im»x, àlw'Wi «te.
lupeten von vorjuilri^en Dessins unà Dosten dis uut 10 Dollon veiduuko

?u unà unter àsm rabrikprsis. tloeduedtenà

O di. »7. 2. ldülts, 84>LÌ8srAa88E, 8t. Hallen,
ö XL. ^Viedsrvsrkäuker sriiultsn dssonàern Dudutt.

^ ?ape2Ìer-Ll.rl>eiten dssor^s stets prompt unà dilliZ-.

>0OOOOOOOOOOOOOOOO-OOOOOOOOOOOO0OeXZOO

Nllkllnztil-Ljjîr der „Schweizer Franeit-Iritliilg".

àì -r / -ldrei,m-Austim,t (,ar Couvevtlrung und gegenseitiges ^rankiicn) 50 Cts. in Briefiiiarkei, beizulegen sind.
lÄ ^'egrainme an im,ere Adresse erfordern einen Expressen mit 25 Cts. 4) Erledigte Gesuche wolle man gütigstver oer Erpeduwu der Vakanzen-Liste franko anzeigen, damit keine überflüssigen Adressen-Versendungen entstehen.U -Nie Expedition beschränkt sich lediglich ans sofortige Mittheilung der Adressen; die gegenseitige Korrespondenz
dagegen ist «ache der Auftraggeber; es sind also Zeugnisse, Photographien zc. direkte an die Betheiligten undnicht an vie Expedition zu richte».

Es suchen Stellung:
Angebot. »

240.* Eine willige Person als Untcrmagd in
einem Gasthause.

241.* Eine bescheidene, pflichtgetreue Tochter,
die mit den häuslichen und Näharbeiten
vertraut ist und der Kinder ruhig
überlassen werden können, als Bonne.
Vorziehen würde sie eine Stelle in der
französischen Schweiz, um sich in der
französischen Sprache zu vervollkommnem

242.* Ein gebildetes Frauenzimmer als Bonne
und Stütze der Hausfrau in einem bessern

Privathause.
243.* Ein Zimmermädchen, des Nähens und

Glättens kundig, in einem Privathause.
244. Eine fleißige Tochter mit gutem, treuem

Charakter, zu einer nachsichtigen Familie
zum Erlernen der Hausgeschäfte.
Vorgezogen würde eine Stelle bei einer
kleineren Privatfamilie oder in einem Pfarrhause.

Bewerberin ist auch gut in den

weiblichen Handarbeiten und führt eine

schöne Handschrift.

^ 245. Eine Person, die sich seit 20 Jahren
der Kinderpflege gewidmet hat und in
diesem Fache, sowie auch im Besorgen
der Hausgeschäfte durchaus erfahren ist,
als Kinderpflegerin und Stütze der Hausfrau

in einein Kinderkurhause oder in
einem achtbaren Privathause.

246. Ein Hausmädchen, das im Kochen be¬
wandert ist.

Steigungen offen für:
Nachfrage. " " '

153.* Nach dem Kanton Thurgau: Ein wil¬
liges Dienstmädchen.

löl.* Nach dem Kanton Solothurim Ein
williges Mädchen, das Liebe zu Kindern
hat, zum Besorgen der Hausgeschäfte.

155.* Nach dem Kanton Neucnburg: Eine
willige Tochter, die Liebe zu Kindern hat,
zur Erlernung der häuslichen Arbeiten.

156. Zu mehreren Kindern ein gewandtes,
»àìfl^ll^îebcndes Kiudsmädchen.

157. In eine größere Familie eine zuverläs¬
sige, intelligente Tochter, als Stütze der
Hausfrau.

XL. Gesuche von Abonnentinnen der „Frauen-Heilung" werden in der Vakanzen-Liste mit zwei Zeilen
unentgeltlich vorgemerkt und sind mit * bezeichnet. Enirückungen über zwei Zeilen erfordern eine Taxe von10 Cts. per Zeile. — Micht-Abonnenten haben die volle Taxe von 20 Cts. per Zeile (6 Worte) jedem
Auftrage in Briefmarken beizulegen.

Größere Inserate außer der Vakanzen-Liste werden wie die üb igen Anzeigen per Zeile berechnet.

Die Expedition.
7?ins Lsrson von bsstanàsnsni Fiter, mit! aetitbarsn Damilis einen IVirllunZ-sicreis.

besonderer Vorliebe tür Xinàer, in Lests Linpksbliin^sn stsben ?u Diensten,
deren LtisAs und öeautsiebtiAunA àureb-j Dell. Otlerten unter Dbissrs L. L. 259
aus ertabren und selbstständiA, im Aim--befördert die Lxpvdition der „Lobivàer
merdienst bsrvandert, suebt sieb in einer Lrauen-^eitunZ-". f259

Druck der >1. ltülin'scbon Lucbclruoksrei in 8t. DsNen.
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